.. Das 




Amazonas-D. 

und seine 
Beziehungen 
zu den ... 




Friedrich Katzer 



1 



SitsxAipiloazlelaite 

der königl. böhmlechen QeeelUchaft der Wiasenschaften. 
M»tliein»U8cb-iialttrwissuii8chaftlicb« Clasae. 

1HU7. 



XLYI. 

Das AiuazoDas-Devon uud seine lieziehungen 
zu den andereB DevoDj^ebieten der Erde. 

Yi»n Dr. Fri«*ieli Kaller in Vwti (Brasilien). 

Mit «UMT KarU, 

(Vorgelegt den 23. Juli 1807.) 

Einleitung. 

Das Devon im AniazonaHf^cbiete iht zur Zeit nur iioidlii li vom 
Strome einigermanssen «^eiuiuci hekannt, und zwar von der »S /vfi 
I!nn'. cinein Tafclbfr^e uordlirh von Monte AIc^mc und aus 
di'ii Tlialfurclicn des Mnccwü iiml Ciirnd. zwei klriiicrcn Ui>rd- 
licdicn Zutlüssen des Aniii/ouas. von welchen der er.stere zwischen 
MoHio Ah'in'e und Aleinquer, der zweite zwisclien dieser Stadt und 
Ollidos sicli mit dem „Vater der Strome" verbintlet. Die •ieiiaiicro 
K(>iiiituis des Devon in diesen Oeliieteii verdankt die Wisseuscliaft 
III ei-stcr Linie der e!*sprie8sh'rheu Tliäti^'keit der ehemalifjen „(leolo- 
uisrlien Commission von l'iasilj.'n," welche \mUn- der tüchtii;eu Lei- 
(ung des verdienten Gu. F. IIautt in den 70er Jaliren dieses Jahrhun- 
dertos hauptsächlich das reiche Amazonasgebitt zum (legenstande 
ihrer Forschungen erwählt hatte. Die Lei^tun-jo?! der Coinnii.s.sion sind 
alh'rdin^'s in Folge der Ungunst der Verhiiltni^^e und vieUeicht auch 
in Folj^e des etwas einseitigen \'ori^('hens Hauits nur rlmpsodische 
^••liliehen. allfin es ist durch dieselben, ganz abgesehen von den 
ül»rit;('n Ki-^^eluusseii, docli ein Material zusammen gebrarlit worden, 
wrlclies die ersten (irandlatren für eine richtige Bourtheiluug des üord- 
amazouisi'hen Devou geboten hat*). 



*} Die big jetzt noch unverOffeutlichten Arbeiieu der chcmaligcu »Geolo- 
gischea Couraiasion* aoUea im gegenwärtig erscbeiaeadea n. Baad« de» «Bo- 
nn. 1 
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XliVl. Friedrich KaXzev: 



l)ie hislit i iil>er das Auiiizüüoü- Devon verutfetttliciiten iiteraii- 

sehen Arlieiteii sind Folgende: 

1874: Cb. f. IIartt: Coutiibutious to tlie Geology and l'liysical Geo- 
grapliy of thc Lowpv Amazonas. BuU. of the Buffallo iSoc. Nat. 
Sei. 1874, pag. 2(>1 - 235. 

B. Rathdox : On the Devonian Brachiopoda of £rer^ Province 
of Para, Brazil. Ibid. pag. 23()— 2G1. 
1875: Ch. f. IIaktt and R. Ratuui n: Devon. Trilobites and MoUusks 
of Erer<^. Anoai. of the Lyc of Nat. Bist. N. Y. XI, pag. 

110—127. 

1878: R. Ratiiuin: Tlio Devtniiaii Bra( iiiMpodu oi the Prov. of i*ard, 
Brazil. Proceed. of the Boston So€. of Nat. Hiät. XX, pag. 
14- 39. 

18tX): J. M. Clarkk: As Trilobitas du (irt z de Ererd o Maecuru. 
Airliivus do Mus. Na<-. de Rio de Janeiro. IX, pa^^r. 1— 58 als 
Separ. dm 1. Vol. der Revista do Mus. Nac. erst ISUü er- 
schienen). 

1896: F. Katzkii: Beitrag zur Kenntniss des iiltcron Palaeozoiciiins 
im Amazuuasgebiete. Sitzber. d. Kgl. b<ihm. Gesellsch. der 
Wissenschaften Nr. XXIX. bes. pag. 23 — 26. 

Von l>osoTi<leror Wiibtigkeit ist die Benrbeitnn},' der iui Musen 
Narional zu Kio de JaneiiD befindlichen Gastio[)0(l(>ii und Lamelli- 
branihiatcu nebst Tentaculiten von der Serra Krer6 uiul den Flüssen 
Maecurü und Curuä, welche der l>ewährte Palaeontologe Dr. .T. M. 
Clakkb in Albany N Y. übernommen und sclum vor 6 Jahren durcb- 
jreführt hat*). Seine diesbezügliche AbbandUm^ ist mit 6 Tafeln aus- 
^'estattet (zwei weitere bezielien si( h auf das Silur am Trombetas), 
welche nur durch die Güte des Autors unter lichenswui (iij:er Ver- 
niittelung des Herrn Director Dr. 0. A. Domv in Sao Paulo zur Be- 
nützung freigestellt \vurd< ii, ehe <ler begleitende Text noch in Druck 
genommen wurde. Die ungebührlich lange Verzü^'crung der Druck- 
legung einer so wichtigen Arbeit gereicht dem Museu Nacioual in Rio 



letiiu du Musen Paracnsc'* äucccssivc abjjednickt wcrdeu. Dieselben sind mehr 
aUgtmeiD geograpbiscbm «Ii geologischen InhaUei, Qberdies sunt Thefl in der 
Auffassung recht veraltet und in ihrem wesentlichen Inhalte in O. A. Drmv'b 

fortrefflicher Uebersicht: Contribuicaes para a Reologia da regiuo do riaixu Ama- 
zonas; Archivns do Miis. Nac. Rio de Jaocirn, Vnl Tl. pag. 77 ff schon zusammen- 
gefaäst wurden. Ihr unverkürzter Abdi'uck im Urtext ist lediglich ein Act von 
literarischer Pietät. 

*) Nach einer geflUifen hriefliehen Mittheilung vom 8. Februar d. J. 
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de JaneiFO sicherlich nicht zur Ehre nnd entspricht keineswegs der 
durch den Kostenaufwand ffir die Tafehi bethfitigten und von Ver- 
Btftndniss für die Sache leugenden Opferwilligkeit Ich möchte hera- 
lichst wQnschen, dass dieser loyale Hinweis die ün Interesse der 
Wissenschaft gelegene Beschleunigung der Publikation fordern helfen 
möchte. 

Von allen drei oben genannten Verbreitungsgebieten des nord- 
amazonischen Devon, welche Fossilien geliefert haben, die allein 
einen genaueren Vergleich mit anderweitigen wohlbekannten Devon» 
ablageningen eimögUchen, ist gegenwärtig die Maecuräpartie am besten 
erforscht. Was an Petrefiakten von der Serra Ererö bis jetat bekannt 
war, stammt ans den Aufsammlnngen der Morgan-Expeditionen (1870 
— 1871) nnd der ehemaligen Geologischen Gommission (1876). Die 
Fossilien vom Curuä sind ebenfalls 1876 von der Gommission (nament- 
lich durch H. H. Suini) susammengebracht worden, ebenso wie das 
Petrelakten-Material vom Maecurü, welches in den vier ersten oben 
genannten Abbandlangen und in dem noch unveröffentlichten Glabkb - 
sehen Werke bearbeitet wurde. 

Ein bedeutende Verstoss in der Kenntnis» der Devonfiauna am 
Maecur6 wurde durch die GoUection erzielt, welche Herr Dr. Joaö 
(üosLHo, Viceprftsident der Deputirtenkammer von PsrA, fflr die beab- 
sichtigte Staatsausstellung unternommen nnd im Märs 1896 dem Musen 
Paraense überwiesen hatte. Dieselbe stammt von der 25ten Stromschnelle, 
von der Mfindung stromaufwärts geslhlt, und wurde ans wenigen 
Blöcken in einer grossen Anzahl von Arten und Individuen heraus- 
präparirt. Sie erweitert nun nicht nur in erfreulichster Weise die bis- 
herige Kenntniss der Devonfauna des Amazonasgebietes, sondern bietet 
auch gewichtige neue Anhalte für die genauere Parallelisirnng der 
besOglichen Ablagerungen mit dem Devon anderer Veriireitungs- 
gebiete. 

Die Schichten, welchen die Blöcke entnommen wurden, erwiesen 
sich förmlich gespickt voll von Versteinerungen, ja manche Stücke 
erscheinen geradezu als Fossilienbreccie, wobei allerdings der Er- 
haltungszustand der Versteinerungeu häufig viel zu wünschen flbrig 
lisst und kaum eine beiläufige Bestimmung gestattet. Das Gestein, 
in welchem die Potrefacten eingeschlossen sind, ist ein theils ziemlich 
mürber, theils sehr fester und zäher, fast quarzitischer Sandstein, 
der, durchwegs mehr minder eisenschüssig, stelh'nweise von Eisen- 
oxydhydraten (Liuioüit, Goethit) ^^auz durrhsetzt, zum Tlieil mcta- 
tnüiphosirt und an der Oberfläche der Blöcke haeuiatitisiit ist. Die 
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Versteiuerimf^eii Sinti zum grössten Tlu'ilc nur ;ils Steiiikcrni' vrluilten, 
jedocli ist iVw Erhaltung zuweilen auch eine überraschend j^ünstige, 
indem die subtilsten Bestandtheile des b'sten (Jerüstes der Thiere, 
in Limonit oder Stilpiiosiderit unitj;ewan(ielt, iu aller Schärfe erhalten 
öiud, wie z. B. die Amigerünte der Itracinopoden, Zellenwäude der 
Korallen usw. Leider pflegen die in Limonit uni^H'wandelten, ursprüng- 
lich kalkigen Schalen der Petrefacten mit dem ebenfalls ^tark iimo- 
nitisirtea Gestein so fest verbunden zu isein, dass niiMst''u> iiie Schale 
unablösbar am Gestein Imften bleibt und auf der Oberfläche des Stein- 
kernes nur der innere Alidruck der iScliale ersichtlich wird. Durch 
Reiupraeparirung und Abdrücke kann aber in manchen Fällen die 
äussere Sculptui' der Schalen mit vtdliger Klailieit erkannt wt rden. 

Die häuflgsteu Versteinerungen im Amazonasdevon, sowohl nach 
Arten- als Individueuanzahl, sind BradUopndrn und Lameüibnin- 
dtiaten^ zu welchen sich zunächst Oastropodtn gesellen; im Erer<5- 
gebiete treten weiter Trilob'dm un<l Tentaaditm auf, im Maecurü- 
gebiete uamentlich Anthozoai. Trilobitiii, Tcntactditen und Ciimiden, 
Cephalopodvn und amhre ThU rurdnuufjoi kommen nur in Spuren vor, 
durch welchen Hinweis ich eine in der oben citiiten AbhaiulluUr; 
pag. J4 von mir gemachte Bemerkung comV/Z/r ; denn die beiden dort 
erwähnten schlecht erhaltenen Bruchstücke von Steinkernen schein- 
barer Goniatiten vom Maecurü erwiesen sich nach der Ilerausi)räpa- 
ririHig als wahrscheinlich einem Bcllvrophon (aus der Gruppe des 
Beüeroph. Uraltem Vera. ??) angehörig und das ebendort erwähnte 
Handstück eines grauen feinkörnigen Sandsteines mit einem Goniatiten 
und einem Clymenienrest aus dem geringfügigen alten Bestände dos 
Museums dürfte überhaupt nicht, wie die Herkunftsangabe lautete, 
von der Serra Ererä, ja möglicherweise gar nidit aus Südanierilfa 
stammen. Ich habe die Unzuverlissigkeit der in einem ftlteren Bela> 
torio entbalteDen Fundortsangaben erst später erkannt Besonders be- 
aditenswerth, und nach unseren heutigen Kenntissen för das Maecurü- 
deroQ sehr bezeichnend, Ist das rekMiche Vtnrktmmm von K'OraUe», 
welche bisher aus den Devonablagerungen Brasiliens, insbesondere des 
Amasonasgebietes nicht bekannt waren. 

In den folgenden Absclinitten soll zunächst eine gedrängte fau- 
nistische Charakteristik des Amazonasdevon — mit dem gegenwärtig 
palaeontologisch am besten ausgebeuteten Haecurägebiete bannend — 
gegeben werden, ehe zu weiteren Vergleichen geschritten wird. 
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Die FMina des AmasonaB-Devon. 



1. Die Fauie vom Rio Maooitrü. 



In (lor )nshorij5en LitiM-atiir, ciiischlicsslicli des noch nicht publi- 
cirton Werkes von C'lamkk, wi'rdcn aus dem Devon des Mae< umiüip- 
bietes 70 Arten ihieribcher Ueste angeführt, die sich auf folgeude 
Classen veitheileu: 



DiHcli die CoKMiu'scheCollüction von der 2r)ten Stroraschuelle wird 
die Anzahl der Arti^i ausehalich über Hundert vermehrt, die den 
folgenden Classen und Ordnungen angehören: 



1. Chadetes Ourvaihoanus Katzer. Breitästige Stöcke, zusammen* 
gesetzt am dünnen, langen, gleichartig polygonal-priflmatischen Zellen. 
Benannt zu £hreu des ausgezeichneten Arztes und gegenwiUrtigen 
Gouvernenra des Staates Pari, MDr. Jobk Paks db Carvalho. 

2. Mifrans atnbigua Katier. Einzige Art einer wahrscheinlich 
netten, sich an die Monticuliporidaeen anschliessenden Gattong (be* 
ziehungsweise Familie) mit theils rasenförmig ausgebreiteten, theib 
becherförmigem, meist aber strauchartig verzweigtem Stock, der aus 
gleichartigen feinen Röhrenzellen besteht, deren Winde nach aussen 
so verdickt sind, dass die Oberflftche der wohlerhaltenen Colonlen ein 
bryofloenShnliches Aussehen erhilt Ist sehr häufig; manche Sand- 
steinpartien sind davon ganz durchsetzt 

3. Heundieipm'^ AmiuoiUeiim Katier. Eine sehr wichtige Art, 
welche sich an das ffemod. AmmeaMum Hdm. aus der nordameiika* 
nischen Hamiltongioup n&her ansdiliesst> als an das im rheinischen 
Devon so verbreitete Flemrodki. prcümaiicttm Goldf., jedoch gewisser» 
maassen die Eigenschaften beider verbindet 



Biachiopoda . . . . 
Lamellibranchiata . . 
Gnstropoda . . . . 
Crustacca (Trilobitae) 



22 . 
14 . 



21 Arten 



Goelenterata. 



I. Anßuma. 
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£chinodermata. 

II. Crtnoidea, 

Ans dieser Olasse kommen im Sandstein an der 25ten Stromschnelle 
des Maeenrfiflusses zahlreiche Stielglieder und SänlenstQcke vor. Sie 
sind swar von sehr Terschiedener Grösse, sonst aber von ähnlicher 
Beschaffenheit und d&rften wenigstens smn Theil zn 

4. Ctenocritms sp. gehören. Eine nShere Bestimmung ist nicht 
möglich. 

Molluscoldea. 

III. Brtfogoa, 

5. EmesMla sp. Ein im ziemlich groben Sandstein erhaltener 
negativer Abdruck einer OberflSchenpartie eines grösseren Stockes 
erinnert an Fm. (Poh/poni) adMiata Hall ans der Upper Ueldcrberg 
gi'oup Nordamerikas, ist aber nicht näher bestimmbar. 

Dasselbe gilt von zwei Resten von 

6. Siidopora sp., welche einige Aebniichkeit mit Stidopora Gü' 
herH Hall, ebenfalls aus der Upper Helderberg group, besitzen. 

IV. Braehiopoda, 

7. Orfhis musetdasa Hall. 

8. O. NeHoam Rathbnn. 

9. O. HaMi Bathbun. 

10. Orihis sp. Näher nicht bestimmbare Abdrficke einer Dorsal- 
sdmle, die an die rheinische O. driaiida Schloth. sp. erinnert. 

11. 8tr()pkomena Horferi Eatzer. Eine schöne Art, die in der 
Schalenform grossen Exemplaren von Tropidoleptus carinatus Conr. sp. 
ähnelt Kommt häufig vor. Benannt zu Ehren meines hochverehrten 
Frenndes, Prof. Hass Hobfbr an der Bergakademie zu Leoben. 

12. Sirqpheoäünta perplana Conrad sp. 

13. Siropheoäonia Portoana Eatzer. Grosser als die vorherige 
Art, mit Scbloss, welches jenem von Seraph, eoneam Hall aus der 
Hamilton group Kordamerikas ähnlich sieht. Benannt nach meinem 
Freunde Baytmmdo da Silva Pftrto^ Subdirector des Museu Paraenae. 

14. TropidoUpkt» carinaha Conrad sp. Nicht häufig. 
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15. \'ifiäimi pustulosa Hall. £iQe der gewühalicliBten Ycrsteioe- 
iimgen des Mafciirüdovon. ' 
10. Strrpforht/nr/iHs A<f(issizi Hartt. 

17. Streptorhyndim ^}. Nicht näher bestimmbare bteiukürue 
wahrsrlMMTilich zweier Spezies. 

1,S. l 'hoiu fi s Frnttisi Rathbuo. 

19. Ch. ( umdovki Hartt. 

20. Ch. Ikrhcd >iHdhi Hartt. 

21. Ch. curuüums liatiibuu. 

22. Chomtes sp. 

23. Pfodurfillfi mnecHnu'Hsi.'< Rathbuu. 

24. Spirifer Lduro Sodrcftuus Katzor. ¥Äm' prächtige Art, die in 
Gntsso nnd Umriss an Spirifer suljsulcatus Barrois {_'«*iTinhnt. B(Minniit 
zu KliKMi des verehrten früheren Gouverneurs des Staates i'ard, 
Dr. Lüuro-Sodrc, gegenwärtig Professor an der Militärakademie zu 
Eio de Janeii'o. 

25. Spirifer Coelhnatius Katzer. Eine, wie es scheint sehr häu- 
fige, durch ihre Gestalt und Berippung leicht kenntliche Art aus der 
nächsten Verwandtschaft des >Spir. Pidroamts Hartt. Benannt nach 
dem oben schon rühmend erwähnten Ür. Joäo (Jodho, 

26. Spirifer Clwrkei Katzer. Eine grosse Schöne Art, von welcher 
aber nur die mässig gewidbte Veutralklappe mit breitem Sinus und 
wenigen starken schiu-fkantigen Bippen bekannt ist Die Art schliesst 
sich an Spir. sculptilis Hali aus der Hamilton group an und erinnert 
an gewisse caibonische Formen. Benannt nach um die paIaeon> 
tnlngische Kenntniss des Amazon asderon verdienten Dr. John M, darke, 
State geologist in Albany, N. Y. 

27. Spirifer äuodenarius Hall. Eine vom Typus etwas abwei- 
chende Varietät 

28. Spirifer Derby i Rathbun. 

29. Spir» MrwiNus Hartt, scheint im Maecurüdevon sehr selten 
zu sein. 

30. Spirtfer Mime Hartt. Ebenfalls selten. 

31. Spw^er BvMrqmifm Rathbun, ist die gewöhnlichste, in zahl- 
losen Exemplaren vorhandene Yorsteineruug im Sandstein an der 25ten 
Stromschnelle des Maecurdflusses. Die sehr veränderlichen Formen 
dieser Art können in zwei Gruppen vereinigt werden: 

a) Var. alata Katzer, langflage% niedrig, odt je 16 bis 18 Rippen 
Jederseits vom Sinus, beziehungsweise Wulst; 
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b) Var. mntrada KaUer, tou mehr dreieckigem üuuu»s uud mit 
höchstens 12 Rippen. 

Die rxtrt iiii'ii Foniion Ix-ider Varietäti'ii sind so versrbiedrii^ 
dass sie recht wohl als gute Arten gelten iiunuten; jedoch sind sie 
durch Uebergäago verbunden. 

32. Spirifer HarUi Rathbuu. 

33. Spirifer maecuructisis RaÜibun. 

34. Amphigmia rf, elmyata Hall. 

35. Rhynchönrlla {Stmonsma^ dotis Hall. 

36. H/tytic/iomllti sp. Erinnert an /M. carica Uail. 

37. Terebratula cf. Derhyano ll.irtt. 

38. CentrotieUa Jamrsiann iiaitt sp. D:i «'s mir }j;(>lunj?on ist, 
das Armgei-üst dieser von Hartt zu llrtzin gestcllii'n Art zu eiitl»l!>!>seu 
besteht kein Zweifol mehr, das? die Art zu den für das südamerika- 
nische Devon so charakteiisLi&cheu gerippten Centrouellen zu stellen 
ist. Dasselbe gilt von 

39. CentrattdJa Wardiana Hartt sp. 

40. Tj'ptorf»'H>i jlabrUites C(uinid. Dicj^es ^Yi(■htiL^(^ Fossil ist im 
Sandstein von der 25ten Stromsi Inudlc des Maecuni nicht selten. 

41. Orisknnia rvivieelln Hall et Clarkn, vollkommen ttbereiu- 
stimmond mit der aus d(Mii ( hi.skaiiy sandstonc staninieuden Art, jedoch 
durchwegs liedouteud kleiner, gehört zu den gewöhnlichen Yorkommea 
im Devon am Maecurutlusse. 

Mollusca. 

y. Lamdl^anehkita, 

42. Adimpterin Eschivegci Clarke. 

43. Adinnpteria llnmhnhJfi Clarko. Actinopterion sind im Devon 
am Maecuni überaus häufig und ich glaube, dass sie nicht durchw(»gs 
bei den boitlen genannton Arten uiiterzuiiringen sind. Jedoch ist zu- 
nficbst Clarke's diesbezügliche Beschreibung al)zuwarten. 

44. AotcuLa d.textilis Var. arenaria Hall. 

46, Leiopterin Brotcni Clarke. 

40. Arictdopcdcn Codhoanm Katzer. Eine schöne Art aus der 
Verwandtschaft des Äviadopeeten prmceps Hall. Benannt nach Dr. 

47. fkfpricarddla Pohli Clarke. 
43. CyprieardcUa HarUi Clarke. 
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49. Chnitaria Kdrdeni Tlarke. 

50. Ciinitarhi sp. (Clarko). 

ol. Modiomorpha JIdmreicheni Clarke. 

52. Modinm. Sellowi Clarke. 

53. Ntk:id(i hell ist, -iata Conrad Yar. parvvla Clai*kc. 

54. Nuciditts Smithi Claikc, 

55. Pcdcuiomilo Pondiana Chu'kc. 
bij. Joi r/io)nj/(i Frcitasi (!l;u'kü. 

57. Jücch. Rathbuni Clarke. 

58. Ni/assa Ortoni Clarke. 

59. (irammifsia Lundi Claike. 
00. Orani. Pissisi Clarke. 

Gl. (irani. (> ardner i Clarke. 

62, Oram. Burmristeri Clarke. 

63. Gram. Ulnchi Clarke. 
H4. Grammysia sp. (Clarke). 

65. S]^€mtus Bodenbemleri Clarke. 

66. J^enßhts Garkei Katzer. Von der vorherjrehendeu Art, nach 
der blossen Abbildung zu urtheilen, verschieden; jedoch muss die 
Ofar^sehe Beschreibmig abgewartet werden. 



VI. Gastropada, 

67. B^üerophm sp. Zwei näher nicht bestimmbare Bruchstflcke 
von Steinkemen, welche möglicherweise in die Gruppe des Bdleroph. 
UraUeua Vern. gehören. 

68. Bueanta Rtfissi Clarke. 

69. Bucama FreÜasi Clarke. 

70. IHeetonotus SttUeri Clarke. 

71. Plcchn. Derby i Clarke. 

72. Piomatis IMesi Clarke. 

73. Mwehtsonia sp. Eine kleine Art mit, wie es scheint, glatten 
Umgängen, leider nicht näher bestimmbar. 

74. JHai$feer<u spnmeMeum Hall. Var. Maeemiaise Clarke. 

75. Pitdye. WhiM Claike. 

76. Fiatue. Hussaki Clarke. 

77. Piatye, Steitmanm Clarke. 

78. Platye. HarUi Chirke. 

Von diesen 0<irifce*8cben Platyceras-Arten, welche er auf Taf. IV. 
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seines Werkes abbildet, allenfalls versehieden sind folgende Arten, 
welche auch mit keiner aus anderen Devongebieten beschriebenen 
Platyceres-Spezies völlig Qbereinstimmeu. 

79. Hatjfeeras Ttehempsehewü Ketzer. Von niedrig conischer, 
patellalbniicher Gestalt, mit länglich ovaler Basis. Benannt zu Ehren 
meines hochwerthen Freundes, Staatsraih Th, Tsehemysdune in St 
Petersbui^, des unermüdlichen Erforschers des Palaeozoiciims in Rusa- 
land, dessen gegenwärtige Studien Ober die russischen Carbonablage- 
ningen manche neue geologische Beziehungen der alten Welt zu Bra- 
silien zu (>nthüUen versprechen. 

80. Plaiyccras Covtoanm Katzer. Eine oinii^erollte Art mit ge- 
streifter Oberfliiclie. Benannt nach Herrn Major I^urmro Ferreira 
Valnde do Onäo, Deputirten des ?*n it s Parä, welcher sich um die 
Erschliessung der Gampos geraes im Norden von Obidos und Alem- 
quer verdient gemaclit hat. 

81. IHufyc. (jnidlis Katzer. Eine kleine niedliche Art aus der 
Verwandschuft des Plat, unynifurmv Hall. 

82. Plafye, planiconns Katzer, Von Vlatye. coniam Hall aus der 
Upper Helderberg und Hanjilton firoup Nordamerikas verscliieden 
durch seine rc^ielinilssige, flachconische Gestalt und den Mangel an 
Falten. Gehiirt zu den iiäufigen Versteinerungen. 

8.3. riatifc. Mecru (Ii f/ii Kai/.cr. Gehörtin die Gruppe des /Vafyc. 
symmefricum 11 all. Benannt nach dem Assist<Mitea der zoologischen 
Abtheilung des Museu Paraense, llenn. Mccruarth. 

R4. Sfr'iphosfi/fus rariftt}^ Kall. Die Maecurd-Excmplare sind 
kleiner als die nonlamerikanischcn. 

8;'). JJiaphorastomrt Dnnrini Clarke. 

86. Diaphorastoma (?) Agassisi Clarke, 

VII. Fkropoda. 

Von den beiden unt»*n anijofnhrti'ii (fraglichen) Tu roiiD len- 
guttungeii war bisher nur Taiku nlitrs von Erere unil vom Uio Curuä 
bekannt, van woher Ci.aukk zwei Arti'u ahbiMct. G< !eg"iitli('h erwähnt 
jedoch Deuby auch vom Maecurü eines Tt iitat ulittii (Archivos do Mus. 
Nac. etc. IX, pag. 78). In uns<Ter Collectiuii sind im Sandstein \(iü 
der 2r>ten Stromschnelle des Maecurü T( ntaculiti-n gar nicht selten 
uud ausserdt III ist auch die Gattung Styliolina vertreten. 

87. 'J) Hfacidites Khln (/ianus Hartt et Uathhun, ist eine häufige 
Ei"sdicinung. ist möglicherweise ideut mit Tcntuc. supn mus Salter. 
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88. Tentacul. crotalinus Salier. 

89. TetdacuL teneUm Kaiser, mit äusserst zarten, scharfkantigen 
Qnerringcn. 

90. Styliolina chu ulus Barranilo sp. Entspricht den Exemplaren 
dieser Art aus dem böhmisch eii Mittcldevon besser als der SlylioUna 
fissureJla Hall sp. ans der Hamilton group und den höheren Devon- 
stufen Nordamerikas. 

Arthropods. 

Vm. Orudaeea (7V0oft«fa«). 

91. Ihmuilomtus Dnrhyi Clarke. 
JfomaloH, {Cah/mene) acanthurus Clarke. 

93. P/tacops brasiliensis Clarke. 

94. Phdc. menunts Clarke. 

Of). PJiac. scirp'rPHs Clarko. Es wfiro nicht iiniiiit^liclK dass das 
unter difsom Nniucii von Clnrhc ht'sclirirhpno IVLcidiuiii zu di-ni weiter 
!int<ni auiit'luhiten I'Iiarops (ioeldfi KatztT iicliort, da os in unserer 
ColltM tiiHi beisiunnien mit Köpfen dieser letzteren Art in demselben 
Gesteinsstück und in i,'leiclier Ki hnltunjr angetroffen \Yurdo. Sollte sieh 
diese ZusainiHeiPieluirigkeit bestätigen, dann niüsste nach meinem 
Dnfürhalten der ( Inrkr^^che Namen, da er sich auf ein zur ^enrmiTen 
spe/iH-cheu lieslinmiuug nidit i:- ci^^urtes Schaleustttck bezieht, zu 
Guusten der Benennung Phncops doeldii eingezogen werden. 

9G. Pluu'ops "}) piiUinm Clnrke. 

97. Pliar. {I hiiin(initi'S) m<i> i "i>ijije Glark(\ 

98. I^/tiK'ops dodäii Katzer. Die fast kreisrunde Glabella mit 
den sehr au.siiepr.l^^ten cryphaeuaartigen Seitenfurrlien ist für die Art 
bezeichnend, lleuannt wunle sie zu Ehren des verdienten Direktors 
des Musen Paiaense Dr. Em. A. (ioeldi. i\ erul. ^5). 

99. P}iucoj)s sp. Zwei Py^idien je eines jungen und eines alten 
Exeniplares, hoclii:e\vidl»t. mit Üacher Spindel nnd nicht gespaltenen 
Schwiuiznppeu, woIjI aus der Grupe des Phucops latifrom Burmeister 
(Bronn). 

100. JJalmunitfs M<u'cunui Clarke. Mit einer VarieLiiL. 

101. fMilmünitrs (iH^traliü Clarke. 

102. Daiman. yalea Clarke. 
lO.'J. Dalmun. iufructus Clarke. 
104. Daiman. tutnUobus Clarktu 
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12 UVL Kriedricb Kalbten 

105. Dnlmim. genidlus Clarke. G(Oiört, wie wahrscheinlich aaeh 
die forhergehcnden Aiteu, iu die ^cas^e-Gruppe. 

106. Caraurust oder Additspisf (Clarke). 

Vertebrata. 

IX. Piscesf 

107. Schlecht erhaltene, näher nicht bestimmbare Reste, die 
möglicherweise Fischen angehören. Ein Stück scheint ein Theil einea 
Flossenstacliels von Machaeraeatdhus zu sein, ein anderes erinnert an 
das Rückenschild von Pteraspis. 



Die vorstehende Ucbersiclit der Fauna des Devon am Rio Mae- 
curu enthält nur din ))is zum heutigen Tage näher untereuchten Arten, 
womit der Reichthuni an Thierresteii aher keineswegs erschöpft ist. 
Eine, zukünftige Liste dürfte in allen Classen, namentlich aber an 
Gasfropoden und Laniellil»ran('liiaten. ansehnlich mehr Arten anfzu- 
weisen haben als die geL'iMiwiirtijze. Inniieihin stellt sich die Auzaiil 
der in unserer Uebei*sicht angeführten Thierspezies auf 107 gegen- 
über von 10, welche in den bislunigen palaeontologischen Arbeiten 
über das Maecnrüdevon, cinscliliesslich des noch nicht publiciitcn 
Clarke'schen Werkes, aufgezählt worden sind. Und nuter diesem Zu- 
wachs von 37 ArUm bertnden sich »'inige, welche Thierclassen ange- 
hören, die bis jetzt ans dem Devon Brasiliens nicht bekannt waren 
und eine ziondiche Anzahl anderer, die l'üi' das Auiazonasdevon neu 
und wichtig sind. 

Nach <\vm gegeuwäi-tigen Stande unserer Kenntnisse weist dio 
Devonfanna vom Maecurütlusse folgende Verti'etuiig der einzelnen 
Clusseu und Ordnungen auf: 



Anthozoa 3 Arten 

Crinoidea 1 (sichere, wahrscheinlich 

mehr) Alien 

Bryozoa 2 Arten 

Brachiopoda 35 , 

LamelHbranchiata . . . . 2d , 

Qastropoda 20 , 

Pteropoda 4 „ 

Arthropoda 16 , 

Fisces? 2 , 
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Von bcsouiiercr AViclitigkeit sind die Kuralleii, von wolcheu 
mau aus di'm Devon des ucsammton Südamerika hisln-r nur zwei 
VertrekT*) gekannt liatte, die :r\n*r nicht im EnttVrntesten jene Be- 
deutung für die Alterf»ymralleliRirnn^ der bezüglichen Schichten In sitT^rn, 
wie das IHcurOflkttjum Amnzonivunt Katzer, welches am Maenirn hiiulig 
ist. Die Gattung licHrodicti/um ist tüi" das tireu^gebiet zwischen ünter- 
ond Mitteldevon sdir bezeichnend. 

Von den übrigen Classea sind iür die Maecuruluuaa uamcntUch 
bezeii.hnend : 

di«' Bracbiopodeii durch f hthis mmcidosn Hall, Stropheodontcn^ 
Tropulolcptm canHutHs Com*ad sp.. Vitainia pusttdosn Hall, lan((/lü- 
geliije Spiriferen muiieutlich der duod* nafim- und />/eory»f««ttA*-Gruppe, 
gerippte Centronellcn, Leptocodia JiaüeUites Uonr. und Üriakania na- 
vicella Hall et Clarke; 

die Lamellibranchiateii diircli Actinopteritn vom ßoydi-Tyims^ 
Aviculopcctcn, (trammyskn und Cijpricarddlvn'. 

die OaHtropoden durch da^ massenhafte Auftreten der Capu- 
lidengattung l'lutyccras und durch iStrophostylus Kilians Hall; 

die Pteropodeii durch Tentactditen und sfifUndnd ; und endlich 

die Trilobiten ihirch zum Theil allcrLliumiicne Thacopideu und 
Dalmauiteu der JIausinanHi-(jmi}[)G. 

2. Die Fauna von Rio CuruA. 

Von den drei, gegenwärtig etwas näher bekaanteo nordanuuso- 
nichen Devonprovinz<Mi i8t jene am Kio Curuä am wen^stcn au^e- 
beutet, oder vielleicht wirklieb am ärmsten an Fossilien. Man kennt 
von dort nur Urachiopoden, sowie je einen Gastropodeu und Tenta- 
culiten, wie folgendes Ycrzeicbniss der bestimmten Arten zeigt. 

I. Braditopoiia. 

1. Orihis Neitoana Batbbun. 

2. O, llatiti Rathbun. 

3. StropfteodotUa pvr plana Hall. 

4. TVopwIofepfi« earimim Ck^nrad sp. 

5. ViMiina pwkäota Hall. 



*) Fnwuitäf (?) sp. und Sunopora Stehmamii Ubr., beide ani Bolitien. 
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XL VI. Fhedhcli Katzer: 



I 



6. Streptorhynchns Agasski liartt. 

7. Chon^ea Fn-ittisi ItathbuiL 

8. Ch. curtKiensh Kathbun. 

9. Spirifcr Derbyi liatlibun. 

10. >Sp. Pedroanus Hartt 

11. Amphigewa elongata Hall. 

12. lüiynchotieüa dotis Ilull. 

13. Terebratula Derbynna Ilartt. 

14. Centromila Wardiana Ilartt. sp. 

15. (Cf. Ambocodia umbonata Hall). Einer an diese Hn/Z sche 
Art aus der Hamilton group geinalmeiulen Fonu erwähnt Kathbün 
(1. c pag. 31); iui Verzeichnis^ der Bradiiopoden vom Curuä (1. c 
pag. 37; hat er sie jedoch weggelassen. 

IL Gasiropodci, 

16. Bdkropkon Stdaneri Chirke. 

III. Ptmpoda, 

17. TaOaeidikt 8iabeiU Clarke. 



Diese gesammte Fauna von 16 oder 17 Arten aus den Devon* 
schichten von GuruA ist gegenüber den mehr als Hundert Arten vom 
Maecuru eine sehr ärmliche za nenen, wodurch von vornherein ein 
näherer Vergleich der beiden Faunen beschränkt wird, um so mehr, 
als von den 14 Brachiopoden im Devon des Amazonasgebietes die 
Mehrzahl ganz allgemeine Verbreitung besitzt. Immerhin ist es auf- 
fällig, dass, abgesehen von der fraglichen Ambocoelia, bis jetzt vom 
Cnmä keine einzige ßrachiopodcnart bekannt geworden ist, die nicht 
auch am Maecurd vorkäme. Aus den bisherigen palaeontologischen 
Funden lässt sich in der That kein anderer Schluss ableiten, als daas 
die devonische Ablagerung am Guruä mit jener am MaecurA gleich 
alt und völlig ident ist, was übrigens alle bisherigen Autoren auch 
schon angenommen haben. 

Ein bemerkenswerther Beleg für die weitgehende Uebereinstim- 
mung des Devon am Maecurü und Curuä beruht in der, wie es scheint, 
völlig analogen Entwickelung des gcsammten älteren Palaeozoicum an 
beiden Flüssen, die nenestens durch die Auffindung eines Grapto- 
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litlipiirpstes in einer Gcsttnusprobu vom Ciirud durch 0. A. Debby, 
bald nach Vcröffoutlichtmg niiMnoi- ersten Mittheiluug über die Ent- 
deckung vun üraptolithen im Ma<'i urn|:;('biote. düciTincntirt würfle Da 
ich die Schicht<*n mit Gr«ptf>litlini und Spongieurcstni für älfcr lialte, 
als die Sandsteine, aus wrhlteu die devonische üauptlauoa ütauuut» 
berücksichtige ich diese Fussilieu hier nicht 

3. Die Fauna von Erere. 

Wie die Fauna vom Rio Guruä, kann auch die Devonfauua von 
£rer6 gegenwärtig nur als umfoUkommen heJtantd bezeichnet werden. 
Ich möchte dies besonder deshalb betont haben, weil man derselben 
von den Devonfannen des Amazonasgebietes allgemein die grösste Be- 
deutung zuschreibt und dieselbe für genug eingehend untersucht halt, 
um ihr jüngeres AUer gegenfiber jenem der beiden eben besprochenen 
Abtagerungsgebiete als völlig begi'ündet annehmen zu dfirfen. 

Die gegenwartig bekannte f anna von £rerä umfasst folgende 
Arten: 

I. Ckinoidea. 

1. Nu ht näher bestimmbare Bruchstücke von Crinoidenstielen 
werden cmma.! vua ilAuri' ciwaiint. 

II. Brachiopoda, 

2. LuKjnln spühdata (?) Hall. 
;3. L. crercnsis Katiibun. 

4. L. Rüdriyuczi R;ithbun. 

5. StüHntoniana Rathbuii. 
G. L. titagiiua Jliithbuu. 

7. Discina lodensis Hall. 

8. Orth is Netton na Ilat hbun. 
Tropidolcptm cariudfus Conrad sp. 

10. Vitidina pustulom llull. 

11. Ötrt'ptorhi/nchus At/assisi Hartt 

12. Chonetes Frcitasi Ratlibuu. 

13. Cli. ('omstocJci llartt. 

14. Ch. Ünettianu Ilathbun. 

15. Ck Herberi-SnMi Harit. 
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XLVI. Friediicb K»tMr: 



IG. iSpiri/er Pedroanus Hartt. 

17. Sp. Elizae Ihiitt. 

18. Sp. {(jranuliferus?) 
10. Sp. Vale)iteanus Ilaitt. 

20. C'yrtina (?) Curupira RaibbUD. 

21. RhynchoneUa äotis Hall. 

22. /iV/. errrrnsis R.itiibun. 

23. Terebnitala Derbyami llartt. 

24. CetdroneIl<t Javwsiana Uartt. 8p. 
26. Centr. Wardiana Uartt sp. 

III. LameUibranchiata, 

26. ('Onlophora Woodwardi Clnrkc 

27. Modiomorphn Pinifntana Hartt t*t HathbUQ. 

28. Edmomliu Si/li (inu Haitt et KaÜibuu. 

29. Nucida Kaystri (Jlarke. 

30. Nuetdites creremis Ilartt et Tirttbhim. 

31. NucidUea hijshü Jhill, Var. nuijora Ciarke. 

32. Nitcidites ßrannen CltU'ke. 

33. Lida dircrstt Ha)!. 

34. JMarnm'iio *.S«/c(i/*< Jlaitt et llathbun. 

35. I'idat'otuülo sp (Clarki?). 
J'holaddla pamllda Hall. 

37. Spimnotas Gorceui Glai ke. 

lY. Gastropoda. 

38. Bcllerophon M'>/;/<ini(nit<s Haitt ot Rnthbuu. 
31). h<ipi(l<icf/clt(s (iillcfidnns iJaihUuii 

40. Jlui-üiuclla (vutinhüüHU Ilatlibiiü sp. 

4L Diaphora^luinii J'urmanlanum Ilartt et liathbuu sj). 

42. rivurotomaria Rochana Hartt et UuthbuQ. 

V. Iteropoda. 

43. Tentactdites Eldredyianus Hartt et Bathbun. 
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VI. TfilabUae. 



44. llomalotwtm oiara Ilartt et Rathbun. 

45. Dalmanites (Crt/phaeusJ Pnitutui Hartt et Rathbun. 

40. Dalmanites {(hlontodiile) Ulrichi Katz(;r. Ein schlankes 1^" 
gitlium auf deniselbcn Gosteinsstück bi'isaninion mit Sp'nifer Pedroanus 
liartt und streptarhyiwhus Ayasdizi llailt. Benannt zu Eliren Anyold 
XJLim ri's (Irni wir die ansj^czeichnete Bearbeitung' der von Prof. Dr. 
G. STKis^A2ix aulgeäamiuelt«)u dcvonischeD Fauua Boliviens verdaukea. 



Die vorstehende Uebersieht der Devcmfauna tob ErerÖ seigt 
folgende Auftheiliing der Arten auf die einzelnen Glassen nnd Ord- 
nungen: 



D(T Iiciflitlmiii der Fauna ist hieuiit, wie ich sclion h«nite be- 
stimnit sa^eii kann, nicht crsiliöpft. Die Laincllibranchiaten, Gastro- 
jiodcn und Pteropudm wurden hier nach dem mir von Dr. J. M. Clarkb 
gütigst zur Vei-fü^am;,' gestellt(Mi Verzeichniss auf;j:ezählt und uiiH'litu 
ich nur bt-merken, (hiss untrr den Luiuelhbrancliiaten Edmondm Von- 
diana Hartt et Ratlilmn von CLAnKK nicht anfjcführt wird. Von den 
Bracliiopoden niuss icli die f) J.:ii^uhi-.\rtcn nach dem mir vnrliri^cnib'n 
Mati-riai für sein- unsicher l)('siininit halten. Unter den Trilohiten ist 
das Vorkununen von Odontochilen von ganz besonderer BoiK'utunp. 
Die Gesammtfanna von 4ü (oder 47) Arten weist mit der mehr als 
doppelt so umfangieichen Maecurüfauna nur 14 gemeinsame Arten 
auf, während die übrigen 32, also fast drei Viertel der Arten, dem 
£rer(idevou eigenthamlich zu sein scheinen. Ueborblickt man indessen 
die 14 gemeinsamen Arten^ so erkennt man, dass es gerade (e- 
gdetmmäste» Fbssäien des Maeewrü- wid Cumd-Devo» sind, wie na- 
mentlich : Tropiäoleptw canwxtus Conrad sp., VUulina pustulosa Hall, 
Streptorhynchus Ayassisi Hartt> Chonefes ComsMU Hartt, Spirifer 
M«Ui«iDAtlMh-M(ttrwln«n«chafUlck« CI«m«. 1807. i 



Crinoidea . . 
Brach iopoda . . 
Lamellibranchiata 



12 . 
6 . 
1 . 



24 Arten 



1 Art 



Gastropoda 

Pteropoda 

IVilobitae 
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XIiYI. Fcittdrich Katier: 



Pedroatm Hartt, Rhjfnelmdla doiis Hall, QtntroneUa Jamesiana 
Hartt 8p., CktOr. Wardiana H&rtt TeMkictdUes Eldredgiatnts Hartt 
et Rathbun und Dtdmamkn {Od(mtochUen) der ^atttmafim-Grappe. 
Gegenflber diesen «tchtigen Leitfossilen besitzen die Qbrigen Erer^- 
vetstetnernngen, wie gross ihre Anzahl auch sdn mag, doch nur eine 
mehr untergeordnde Bedeuhmg, Eine Verschiedenheit der devonischen 
Erer^faona von der Maecurd- und Curutfaona besteht nnbezweifelt, 
jedoch scheint dieselbe eher m fandlm äh in AUendifferenMm ihren 
Grund zu haben. In der That ist das fossilreiche Erer^gestem ein 
mürber feinkörniger Sandstein, das Qestein von der 2dtea Stromschnelle 
des Maecurü, welches den Hauptantheil der oben angezahlten Fauna 
geliefert hat, ist aber hart, compact, fast qnarzitisch und sehr eisen- 
schtlasig. Allenfalls, tmenn eine Altersverschiedenheit zwischen den 
devonischen Faunen am lfaecurfi>Curuä and von Ererd besteht, wor> 
Aber nur neue genaue stratigraphiache Aufiuihmen verlilsslichen Auf- 
schluss geben können, kann dieselbe nnr eine gam geringfilgige sein. 

Unsere voi-stehende Uebersicht des palaeontologischen Inhaltes 
des Devon im Norden des Amazonasunterlaufes und die daran ge- 
knfipften Erwägungen haben somit zu dem wichtigen Ergebniss geftthrt, 
dass die Cttrud-Faunn mit jener vom Mdrcnrüßusse vcUkomtnen Uber- 
eUMiimmt^ und die Krerifauna aich von der letzteren nur in minder 
wesetttlichen Bedandtheilvn unter svlieidel und daher von derBidben mir 
faeieü versdueden mu sein scheint. 



Besiehungen des Amazonas-Devon su anderen 

Devongebieten. 

Behufs A'egleichung der devonischen Amazonasfauna mit andei en 
Devonfaunen ist es geboti^n und naturgemäss, zunächst die Dtnon- 
abhigeni Ilgen des amerikanischen Kontinentes in Berücksichtigung zu 
ziehen. lu erster Linie konuncn liiel)ei die eingehfnid orforscliteu 
Devongebiete des (istliLlien und centralen Nordamerika in Betracht, 
welche die natürliche Grundlage für die Altcrspiirallolisirnng der 
übrigen Dcvonablagerungen Amerikas bilden. An dieselben nüht sich 
das Devon in Bolivien an, welches durch dii- erfolgroirlic Sammel- 
th;iti'jk»Mt Trof. Stki.vmans's und die vortreffliche l'.cai lxMtung Ui.kich's 
'jf iiwiirtig zu den bestbekannten Devonablagerungen Südamerikas 
gehurt. Zum weiteren Vergleich kommen in Südamerika iu Betracht 
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die allerdings nur oboi*flächlich erfoi-schten Dcvongcbilde in den bra- 
silianischen Staaten Parand und Matto Grosso, sowie ferner auf den 
Falklanditisvhi im Atlantischen Ocean auf der Ostseite von Patago- 
iiien. Uehcr das Devon in Argentinien besitzen wir leider noch zu 
"wenip: Kenntnisse. Da sich jedoch eine Suite Petrefacten von dort 
gegenwiirtifj; in den Händen unseres besten Devonkenners, Prof. K. 
Kaysbk in Marburg, zur Bearbeitung l)efindet, so dürften auch die 
devonischen Ablagerungen am Rande der argentinischen Cordillero 
bald init den brasilianischen in Vergleich gezogen werden können. 
Nach BoDEsuENüEit*) wären sie dem Falkiauil-Devon an die Seite 
zu stellen, so dass über ihre oabeu Beziehungen zum Amazonasdevon 
kein Zweifel olnvaUen könnte. 

Behufs weiteren Vergleiches sollen die Devonablagei iingen Afriktis, 
Audndifus und Asiens, soweit sie bi« jetzt bekannt sind, berück- 
sichtigt werden, sowie endlich jene Europas, 



In Betreff der unteren (irenze des Devon in Nordamerika, Ijo- 
ziehungswei.se des durch das giosse IlALL'sclie Werk * ) klassisch ge- 
wordenen Devon im Staate New York und den (hiran westlich bis 
Nevada aiigreu/enden Gebieten, schliesse ich micli der Nvolilhe-^röndeten 
Auffassung E. Kavsku's an, wonach die Lower llelderberij; [^roup das 
tiefste Glied des Devon vorstellt. Die Gliedenm^? des nordamerika> 
uischen Devon ist dann von oben nach unten loigeudo: 



*) Das argeutioucbe Ülrdbebeii Tom 27. Oktob. 1894. Lft Flata-BuiiikicJi»u, 

I, ISyö, V'v^. :?S7— 94. 

**} (Juuiug. Suivey of 2scw York, ruiucuululogy. Bd. I— Vlil, 1817— I^Üi« 



a) Boiiebungen zum Devon In Nortfanierlka. 



Ober- 
devon 



10. Catskill group 
9. Chemnng group 
8. Portage group 



7. Genessee slates und Tully HmesCone 




2. Ortakany sandstone 
1. Lower Helderberg group 
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XLTI. Friedrich K&tzer: 



Die Fauna des Aiaazonasdevon weist eine p^sseie Auzahl vou 
Arten auf, die mit solchen aus Nordamerika übereiustimiuen, oder mit 
ihnen nahe verwandt bind. Im folgenden Verzeichniss ist die bezügliche 
Schiclitengruppe, in welcher das Fossil in Nordamerika vorkomuti 
dem Kamen in Klammem beigesetzt. 



Pleurodictyum Amazonicum Katzer 

Feuestella sp. 

Süctopora sp. 

Orthis musculosa Hall 
0. Nettoana Eathbun 

0. Hartti Ratbbim 

Stropheodonta perplana Hall 

Stroph, Portoana Kntzer 
Tropidoleptus caiii atus Conrad sp. 
Vitulina pustulosa Hall 
Streptorhynchus Agassizi üartt 



Chonetes Freitasi RaUibun 

Cbon. Comstocki üartt 

Chon. Ilerbert-Smithii Hartt 
Chon. curuaensis Ratlibun 
Froductella maecurueiuis Bathbun 

Spii'ifer Coelhoanus Katzer 
Spir. Clarkei Katzer 
Spir. daodeiiarias Hall 



Nordamsrika 

rieurodictym Americanum Horner 

(Hamilton gr.) 
Fenest. cultellata Hall (Upper üel- 

derberg gi.) 
Stictopora Gilberti Hall (.Upper 

Helderberg gr.) 
Desgleichen (Oriskany sandst.) 
Orthis lenticularis Hall (Upper 

Helderberg u. Hamilton gr.) 
Analoge Formen in der Hamilton 

Desgleichen (Upper Helderberg, 
Hamilton, Chemung gr.) 

Stroph. concavaHall ( Hamilton gr.) 

Desgleiclien (Hamilton gr.) 

Desgleichen (Hiimilton jxr.) 

Verwandte Formen in llaniilton 
gr., besondei-s nahe stehend ist 
jedoch btrept. Cheraungensis 
Hall aus der Chemnng gr. 

Verwandte Foj men in Upper Hell* 
derberg u. Hamilton gr. 

Chon roronata Conr. (Hamilton 
gr.) 

Verwandte Formen in Hamilton gr. 
Chon. scitula Hall (Hamilton gr.) 
Prod. navicella Hall ((3oruif. und 

Hamilton gr.) 
Verwandte Formen in HamiltOB gr. 
Ebenso und jünger 
Desgleichen (Schoharie gr. und 

Goraifer. limest.) 
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Spir. Derbyt Rathbun 
Spir. Pedroanus Hartt 
Spir. Elizae Hartt 
Spir. BaarquiauuB Ratbbun 

Amphigenia elongata Hall 
Rhjmcbonella dotis Hall 
Leptocoelia flabellites Conrad 
Oriskania navicella Hall 
Actinopteria Eschwegei Clarkc 

Avicula cf. textilis Hall 
Aviculopecten Coellioanus Katzer 

Platyceras symmetricum 

Platyc. Meerwarth i K atz er 
Strophostylus varians Hall 
Teutaculiteä crotalinus Salter 

Stylioliua ciavuiuö Üarrande sp. 

Homaloiiotus Dorbyi Clarke 
Phacops braäiiiüusis Glurke 

Dalmanites Ulriclii Katzor 
Dalman. Maecuruii Clarke 
Djilman. ausLralis Clarke 
Dalman. Paituuu Hartt et Ratbbuu 



Venraadt mit der vorigen Art 
Verwandte Fomieii in Hamilton gr. 
Ebenso 

Gmppe des Spir. Macnis Hall 
(Upper Helderberg u. Hamilton 

gr.) 

Desgleicben (Upper Helderberg gr.) 

Desgleichen (Hamilton gr.) 

Typisch im Oriskany sandst. 

Desgleichen (Oriskany sandst.) 

Actinopteria Boydi Conrad (Ha- 
milton shales) 

Desgleichen (Oriskany sandst.) 

Aviculopecten princeps Hall (Upper 
Helderberg u. Hamilton gr.) 

Desgleichen (Upper Helderberg, 
Hamilton gr.) 

Verwandt mit vorigem. 

Desgleichen (Upper Helderberg gr.) 

Tentac. belluluä Hall (iiumiltou 
shales) 

Styliolina riösui i IIa Hall sp. (Ha- 
milton er. und höher) 
Verwandte Formen schon im Silur. 
Phac. anceps Hall ^Upper Helder- 
berg gr. 

Hauainanni-Gruppe (Lower nnd 
Upper HeUierberg gr.) 

1Cryphaens-Gru])pe (Upper Hel- 
derberg u. Hamilton gr.) 



In das vorstehende Verzeicbniüs wurden 41 Arten von 140, be- 
ziehungsweise 142, die bis zum heutigen Tage aus dem Amaxonas- 
devon bekannt sind, aufgenommen, die leicht hätten bedeutend ver- 
mehrt wi rdeu können, wenn ein näherer Vergleich der Lamellibran- 
chiaten und imstropodeii nicht unterlassen worden wäre, um dem 
bezüglichen CLARKE'schen Werke in keiner Weise vorzugreifen. Die 
Liste enthält jed oi h die bezeichnendsten und gemeinsten Versteine- 
rungen des Amazonaüdevon und vermag daher die iieziebungen zum 
uiudamenkanischen Devon genügend klarstellen. Von den 41 angc- 
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führt<ni Alton koianien in Nordauierikii, abgesohcii von niiiiii Trilo- 
lateu, in übereinstimmenden oder nahe verwantltcu Formen alle im 
oberen UntrnJfi'on mnl im Miftilän an vor und wenige gehen seihst 
bis in's Oberdnon hnuiiii. Auf das oVx rt' Unterdevon : Upper HeMer- 
berg group sind in Nordamrrika II Arf(Mi Iteschriinkt, 2U t ntstanimen 
dem Mitteldevon, von letzteren gehören 14 soleheu Fonnen an, die 
in Nordamerika im JliUerdevnn nicht bekannt sind, und von diesen 
14 Arten sind 5 sogar auf den obersten Theil der Hamilton t/roup be- 
scliriinkt und gehen iu's Oberdevon hinauf. Schon diese Thatsache 
läsgt bestimmt erkennen, dass sich das AmazonaBdevon, und zwar 
keaonderef auch die Maecur«{faunaf welcher fast alle oben angefahrten 
Arten angehören, enger an das nordamerikanisehc MiHehIrvon ah an 
das ühterdevon anstMiesst, 

Ebenso deutlicli tritt dieses Vorliilltniss htivur, wenn imw nur 
die im Anmzonasiioljict und in Nordamerika vorkommendi'U idnifisrhrn 
Arien berücksicUti^'t. \'oii diostMi \() Spezies gehören Mnss 4, von (Ionen 
2 überdies nicht v..lliii sicher sind, der Upper Helderherg gioup an, 
während die übrigen (> hauptsächlich, ja 3 davon ausschliesslicii iu der 
Hamilton gi'oup vertreten sind. 

Trotzdem lässt sich nicht bestreiten, dass in der Fauna des 
Amazonasdevon, zumal in jener von den Flössen Maecuru und Cuni.'i, 
eine auffallende Mischung von unter- und mitteldevonischen Arten 
Nordamerikas stattfindet. Die sehr bezeichnenden Brachiopoden Vitu- 
lina pustulosn und Trüpidolcptus earinatus, die im New Yorker Gebiet 
nur aus der Hamilton group bekannt sind, erscheinen hier gemengt 
mit der nicht minder bc^zeichncnden Oriskania nnviciila und Lcpto- 
cocliu ßdbcUites aus dem Unterdevon, welche letzt(M"e für das Devon 
Brasiliens — und im weiteren Sinne der ganzen südliclien Ilemis- 
pliaro — besondere Wichtigkeit besitzt. V\w die Altersbestimnmng 
l:fiiiimen derartige (iherlelu iKh» Formen alleniings weniger in Betracht, 
WM' die sich neu euitindenden. anderwärts nur in htih(>ron Srliicliteii- 
gliedern heimischen Arten; sie erheisclien alter l)esondere Herück- 
sichtigung, weil si(^ den allgemeinen Ciiarak'ter der Fauna wesentlicli 
mit heeiiiHussen und die (»homalii^en taziene?! und fieogi;ipliisrli(Mi 
Verhüitnisse der Ablageruugsstättc oft besser erkeuueu lassen als die 
Hauptfauna. 

Im Ganzen genommen, ergibt sich aas dem Vergleich mit dem 
uordamerikanischen Devon, dass die Fauna des gesammtm bis jetzt 
bekannten Amazonasdevon der Hamilton group entspricht and dem 
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MUMdevou angehört Vielfatthe uoterdeToniscbe Anldänge gestalten 
(laitselbe mm Theil %ü einer Art Verbindangsstufe zwischen den beiden 
Stockwerken des Unter- nnd Mitteldeven* 



b) Beilehungen zum Devon in Bolivien. 

Di<> von Prof. Dr. G. Strivmahii erforschten Devonablageiungen 
Boliviens künn(>n in zwei Abthcilungen gegliedert weiden*): eine 
untere schieferige (sog. Iclascbiefer) und eine obere sandige (so^. 
Huamampanipa-Sandstoiii). an deren Grenze eine Schicht eines Cri> 
noidimmergcis eingeschaltet ist Die 3 bis 400 vt mächtigen Idaschiefer 
ihrerseits können in zwei Stufen eingetheilt worden: unten sandig- 
kalk i;^e Bänke mit wenig organischen Resten, darüber Schiefer mit 
KalkkuoUcn, die sehr reich an Petrefacten, namentlich Gonnlarien, 
sind und daher als Conularienschichten bezeichnet werden. 

A. Ulrich**) parallelisiert die Iclascbiefer mit der unterdevonischen 
Upper Helderberg group, beziehungsweise mit dem Oriskany sandstone 
(den er für die sandige Fazies dieser ganzen Gruppe und daher mit 
ihrer Gesammtheit für ^^leich alt erachtet), speziell die Conulaiien* 
schichten mit dem Comiferous limestone nnd den Marcellus shales, 
während die Liegendparlie des Hnamampampa-Sandsteines dem oberen 
Theile der UamUton group (Hamilton shales) gleichgestellt wird. 

Die Gliederung des Devon in Bolivien wfirde sich htenach dar- 
stellen wie folgt: 



Mitteldevon * 



' Huamampampa-Sandstetn (unteror Theil) und wahr- 
scheinlich Sandstein von Tarabuco und Qrauwacke 
ans dem Tliale des Bio Sicasica 

Crinoidenmergel 
Gonnlarienschichten 2. Th. 



ünterdüvon 



{Conularienschichten z. Th. 
Sandig-kalkige Schichten 



Iclaachiefer. 



Hieraus ist klar ersichtlich, dasa nach der Fauna zu urÜieUen, 
die petrefactemeichen Ichischiefer Boliviens, ebenso wie das Ama- 



*) V«b1. A. Uliiicii: Palaeozoische Verstcinorangen aus Bolivien. Stkm 
MAUNAS. Briträ^e zur (Jenl. u. Palaeontol. von Südamerika I. Stnttgirt, NeoM 
Jahrb. f. Min . (icol etc. ih92, Ueilbd. VIIL pag. dO ff, besonders 93. 

♦♦) Ibid. pag. *.♦:'» tt. 
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zonaÄilr'von zum Theii, gewissermaasseo eine V» rlpinilungi!»stufe zwischen 
Urit<»r- uij I Mitteldovon darzustellen sch( in» n. Km näherer Vergleich 
der gesamuiten h»f.li\i;inischen Devonfauna mit jener de«? Amazonas- 
gebieU'B zeit-'t :ib«'r, di»^ Verwandtschaft dieser l- t/t* ! » ii mit df*r 
Fanna des ]luriiii;iiijj>aiiii):töan(lsteiii<-> inmfW^U'm eben sc» lt<':..s üst, 
wie mit der Fauna der Iclfi^phieff-r. nun in dem von Stiinman^ 
erforß^'hten Ofbiete üb^-r du- rond<"rdante Ueberhi^ieniTr/ d-r Icla- 
Hchiefer durch dni IIiianiaiiipaiii|>;i-Sandstf'in kein Zweiid zu be^t' hen 
scheint, so wird es wahrsciieinlich, da«j> dte Omidarirnschtciiien mit 
dem Uuamampampa-Samlsfrin zusdoim^'n ebenso dr-ni MittrhlTon (Ha- 
milton group) angehören, wie das Aiuazonasdevon und mit diesem 
letzteren JMafferungm destdbeth miUddecünißche» Verbindungsmeerrs 
vonUdlen. 

Folgende Üebersicht msLf^ zur Erläuterung des Verwandschafts- 
verhältiiisses rler Faunen des Devon im Staate Para und in Bolivien 
dienlich sein. Die Herkunft der Fossilien aus dem letzteren Gebiete 
ist (nach Dutum) dem Kamea io Klammern beigesetzt. 



AmoMomugeM 

Crinoiflenreste, zumal Stielglieder 
Stropheodonta perplana Hall 
Tropidoleptus carinatus Conrad sp. 
Vitulina pustulosa Hall 
Streptorbyncbus Agasflizi Hartt 

Chonetes Comstocki Hartt 
CentroncUa Jamesiana Hartt ap. 

Centr. Wardiana Hartt sp. 
Leptocoelia flabellites Conrad 
Actinoptcria Eschwegei Clarke 

Teutaculites crotalinus Saltcr 
Dalmanites Maecurüa Clarke 
Dalmanites auatralia Clarke 



Bolknm 

Desgleichen (Idaschicfer) 
Strophomeua sp. (Idasch.) 
Desgleichen (Rio Sicasica) 
Desgleichen viclasch., Sicasica) 
Orthot<^tes sp. u (Hnamampampft- 
Sandst.) 

Cbonetes Rücki Ulrich (Iclasch.) 
Desgleichen (Huamampampa-Sand- 

stein.) 

Centron. Silvetii Ulrich (Iclasch.) 

Desgleichen (Iclasch.) 

Actinopt. cf. Boydi Hall (Haa- 

mampampa-Sandst.) 
Tentac. bellulns Hall (Iclusch.) 
Dalman. Clarkei Ulrich (Iclasc)i.) 
Crypliaeus oonvexiis Ulrich (Ida- 

schiefer. 



Unter d(»n vorstehenden zum VcTülcitli herangezogenen Arten 
aus dem Devon Boliviens befinden sich in identischen Formen gerade 
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die für das Devon von Südomorika so bezeichnenden Brachiopoden 
Tropidoleptus carinatm und ViUdimi pustulosa^ sowie die wichtige 
Actituypteria cf. Boydi^ welche in Nordamerika ausscMüsslich atis der 
Hamilton group bekannt sind, wahrend sie in Bolivien sowohl im Tcla- 
schiefer als auch im Huaraampampasandsteiu auftreten. Hiedurch, 
sowie durch das Vorkommen oiiicr mit der jiinfrmittGlflcvonischen 
iStrophpfuJonfa perplana nahe verwandton Art in den Iclaschiefern, 
wird man dazu jiodrängt, beide holivianischen D( ronsfnfcn mit drm 
Miffehicvnn Nordnninri'kas ni paralMisirrn. Die fzenaimtcn Yorstei- 
lUMMinf^on. foi-nor dit' ^^erippten Centroneilen, wolchc im Aniazonasdrvon 
so in«M!i sind, in Holivien aber theils im Iclaschiefer, theils im 
Huamampampjmndstein auft.r(>ttMi, sowie weiter die Vorwandten des 
iStrfptorhynchus Agassizi um\ Ddltnanifes MarcunUi beweisen aber auch, 
dass die hiidfn btilivianischen Stufen dem Amazonasilevoii, oder im 
en^'eren Sinne dem Maecunisandstoin, jileichzustelien sind und auch 
aus diesem Grunde dem Mitteldevou Nordamerikas entsprechen. 



c) Beziehungen zum Devon in Hatto Grosso und Parani. 

Die Eenntniss von dem Yoriuindenaein devoniadier Ablagerangen 
in den beiden genannten Staaten der brasilianischen Union verdanicen 
wir in erster Linie Dr. Obtillb A. Dbrbt*), sowie einer kleinen, von 
L. V. Ammok bearbeiteten Anfsammlung von Prof. P. Voqbl**). 

Was MaUo Grosso anbelangt, so basiren Dbbbt's bezügliche 
palaeontologische Mittheflungen auf einer Suite von minder gut er- 
haltenen Versteinerungen, welche H. H. Srnni vom Orte Chapada, 
der etwa 30 (engl.) Meilen nordöstlich von Guyabä, der Hauptstadt 
Matte Grüssows, gelegen ist, seinerzeit mitgebracht hatte. Die FossÜten 
werden von Dbrbt im 12 Gattungen untergebracht, j^ifische Be- 



*) Das Verdienst der ersten Entdeckung palaeosoisdier FossilieD in P*- 

ranii (187fi) gobülirt dm damaligea Adjutantt n iler Gculogisclien Cowiisission von 
rV.'vsiliVn. Lt TH>:!i WAc.iiVKn - DtituvV hi zn^liclic Hauptarbeiten sind: A Opnlotria 
da rejriälo diainanf ifci ;i du Vvny. do i'araiiä. ArcluTos do Musen Nrn'inii. du \\'w do 
Jant^iro. Voll. Iii. 1M78, pag. öü— 98, bes. 93. — Brief an Trol. Waaukn vom 16. 
April 1888, N. Jahrb. f. Mio. ele. ISSS, IL Bd., pag. 172, wo s^ine wtiterea be* 
treffenden Pablicatioaen, bexiehiingsweise englischen Bearbeitaai^B citirt aliid. <— 
Nota Bobre a Geologia c Palcont. do Matto Grosso. Tovlsta do Mus. Nac Tol. I. 
(Archivos Vol. imr,. p;!!?. 59. — >*8. Srparaf fr>Llii(Micn 189i), 

**) Y«>oKi. : lU i^eu iu Matto Ciroüso. Zcitschtt. d. Ges. f. Erdkunde in Berlin. 
1893. Bd. XXVIII, Anhang. 
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sUimnangen vennoehte er jedoch bloss in 2 Füllen vorzunohmeii. Alle 
Gattungen kommen auch im Amazonasdevon vor und finden wir dnr* 
nnter Formen, welche mit Strophcodonta perplana, Viifdina pushUosa, 
Ttopidoleptus carinatus, Spiriftr Pedrocum flberetnstiromcn oder nalie 
verwandt sind, sowie gerippte Terebratuliden (NoUatkyng (f) Smithi 
Derby und CadromUa (f) margarida Derby), die allerdings nach den 
nicht besondexs gelungenen Holzschnitten zu mtheilen, weder mit n»i- 
tfündla Jamesiana^ noch mit Qmtr, Wardiam ydllig flbereinzustimmen 
scheinen. Immarbin lisst die Fauna von Chapada in Matto Grosso 
erkennen, dass die doHigm Dmmsd^ithtmt jetm^ des AniOM^ 
in^tesmdere jenen vom Rio Maeeuru, eni^ethen. 

Dasselbe erhellt aus v. Ammob's Beschreibung der von Prof. Voortj 
bei Lagoinha im Gebiete von Ghapada (vom Dorfe Sta. Anna da Gha- 
pada etwa SO Km. ostsfldöstlicb entfernt) gesammelten Petrefakten. 
Unter den 10 (event. 11) von ihm angefflhrten Arten sind mit Ama- 
zonasarten ident oder nidie verwandt: Ckonetee Fididandiea Morris et 
Sharpe, L^ptoeodia ßahdUte$^ CemimieUaf^ TeMtaeuUks bdMus Hall 
und Phaeopa hrasüiensis Glarke. Namentlich Lqgtoeodia und der letsst- 
genannte Trilobit sind wichtige Stützen einer nahm Verwands€Jtßft, 
wenn nicht vStUgen IdenHUU der Devonfauna von Matte Grosso mit 
unserer vom Rio Maecurä. 

Die devonischen Reste, welche im Staate Parand gefunden worden 
sind, entstammen Schichten, die petrographisch mit gewissen glimmer- 
reichen BSnken am Maecuru Aehnlichkelt zu besitzen scheinen. Von 
Fonta GroBSa erwfthnt 0. A. Dbrbt (1. c. pag. 93) nebst einem Ophinrio- 
idenrest (Grinoide?) und etlichen sehlecht erhalten Lamollibranrhintcn 
das Vorkommen der Brachiopodengattungen : Ungula, Diseim, IVM'mi, 
Sirqoiorhpw^^ 8pirifer und Ehym^imdUtt deren nicht naher bo- 
stimmte Arten nach seiner Meinung mit amazonischtMi flbereinstimmen. 
Die Spiriferiden gehören der Gmppe des Spir* duodenarius Hall an. 
Im oben citirten Brief an Prof. Waagkr nennt derselbe Foi'scher unter 
den Fossilien von Ponta Grossa auch noch einen Ihmtdonotus, 

Im Anhang zu J. M. Glarkb's vortrefflicher Beschreibung der 
Trilobiten vom Maecurü und von Erer^*) wird von Jaguarahyva 
in Paranä, nahe der Grenze gegen S. Paulo, ein Dalmanites beschrieben, 
welcher in den dortigen glimmerigen eisenschflssigen Schichten von 
einer Brachiopodejifauna begleitet gefunden worden ist, die Vertreter 



*) Ecvista do Mua. Kac I. (Archivos etc. IX) ik9C Separat ihiki), 1. c 
pag. 66. 
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folgender Gattiiu^eu enthält: Discinti, Htropheodonta^ Vittdina, Strepto- 
rhynchus, Chonetes, fypirifer, Am^kigema und HhjfnchonHla. Am häu- 
figsten sind nacli Deuut Spiriferea aus der Gnippe des -S;)/>. duodc" 
narius; die Rliynclionellen werden von Clabxb mit Wiynchon, Sappho 
Hall aus der Ilamiltoii group vergliclion, ^^':l}lrend er den erwiUinten 
DalfiMtiites (iomayanus C\iirke in die Nähe «los Dalmnn. fjalea Olarke 
(Acaste- Gruppe) vom Maecuru stellt und daraufliin die Devonfauna 
TOD Parand als kaum wesentlich verschieden von deqenigeu am Mae- 
corft erachtet 

Diese Aufiassung scheint durchaus zutreffend zu sein und wenn 
auch die zum näheren Vergleich der Faunen nothwendigeo spezifischen 
Bestimmungen der Brachiopoden fehlen, so lässt doch die ganze Ver- 
gesellschaflung der Gattungen den Schluss zu, dass höchstwahr- 
scheinliili tlie Devnnahlayerungen in Parand mit jenen am Maeßuru 
Übereiustimmen und wie diese dem ttN^mi SßUddetfOn a»s^hören» 



d) Beziehungen zum Devon auf den Faikland-Ineeln. 

Attes, was wir dermalen Ober die Geologie der Falkland-Inseln 
«isseUf verdanken wir Cn. Dauwin*), welcher auf seiner Weltreise 
die östliche der beiden Inseln besuchte und aus zahlreichen Hand- 
stocken und Notizen, die er von der westlichen erhalten hatte, ableitete, 
dass die ganze Gruppe einen im Allgemeinen gleichförmigen geologi- 
schen Aufbau besitze, wenngleich die westliche Insel, wo Basalte 
ziemlich verbreitet zu sein scheinen, einige nähere Beziehungen zum 
Feuorlande verräth. 

Die Fossilien, welche Darwin sammelte, entstammen einem harten, 
cisenschttssigen, etwas glimmerigen Sandstein, der jenem aus gewissen 
Lagen vom Maccurö ähnlich sein mag und, wie es scheint, Thon- 
schiefem aufliegt. Monaia und Sharps haben die Petrefakten bestimmt 
und beschrieben und sie theils mit silurischen, theils mit devonischen 
Formen verglichen. Im Ganzen verzeichnen sie 11 Vorkommnisse, 
von welchen in analogen Arten im Amazonasgebiete auftreten. 
Es sind dies: 



♦) rrncood. of Uie Geolog. Sot it ty ol London. Vol. II. P. I. 1840, pag. 267 ß. 
*♦) Ibid. pag. «74 tt. 
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AnuieonQSffebiei FaÜeUuHi-lHseln 



Crinoideiireste 

Süvptorhynchus Aprassizi Ilartfc 
Chouetes Comstocki Hartt 

Loptoroolia flabellitcs Conrad 
Spirifer Deibyi Rathbun 



Orthis Sulivaiii Morris et Sharpi* 
Chonetes FaiJdaadica Morris et 
Sliarpe 

Atrypa palmata MoiTis vi Sharpc 
? Spirifer Hawkiusi Morris et 
Sharpe 



Wenn nun dieser faunibtische V<'i>ileich allerdings ännlich er- 
scheint, so spricht er doch nicht gegen die Annahme, dass auch das 
Devon auf den Falkbnul- Inseln derselben BilduiKisperiodc n ie jeties 
im Amazonasychid angehört und wie dieses dem Mitteldevon Nonl- 
anierikas entspricht. 

Bemerkenswerthe Stützen für diese Annahme bietet das Vorherr- 
schen von Brachiopoden, xmnal der Formen aus der wichtigen Gruppe 
der Leptocodia ßabellites Conr., sowie das ans( lieinend nicht seltene 
Vorkommen von Zweischalern (Avicula) und Crinoiden, welche na- 
mentlich einen grossen Thcil der Maecurüfaun i ausmachen, ferner 
die stellenweise reichliche Anhäufung der Petretaivtt it, wie sie ganz 
analog? im Amazonasdevou beobachtet wird und endlich auch iudirect 
die nahe Übereinstimmung der Falklandfauna mit jener der Iclaschiefer 
liolivieus (Ulrich, 1. c. pag. 1U8), welche ihrereeits, wie oben erörtert 
wurde, wohl sicher der Maecurufauna gleichgestellt werden darf. 

e) Beziehungen zum Devon in Afrika. 

Dass in Sfidafrika im Kaplaod devonische Ablagerungen ent- 
wickelt sind, ist seit Anfang der 60er Jahre belcannt; 1852 beschrieb 
F. Sandbbbqbb*) eine Anzahl Versteinerungen des Kaplandes, die er 
auf unterdevonische Arten des rheinischen Spiriferensandsteines bezog 
und bald darauf (1856) erschien eine euigehende Bearbeitung von 
ebendorther stammender Fossilien (aus der /^oiVschen Sammlung) 
von Sbakpb und SALna"^*). Diese beiden Autoren glaubteu die Ver- 
steinerungen vom Kap mit keiner der bis dahin genauer bekannten 



•) M. Jahrb. f. Mio., 6«ol. etc. im, pag. 6S1. 

**) Tnawet of the Geol. Soc. London. S. 8er., Vol. YII, pag. SOS. 
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Devonfauneu imlentificiren zu dürfen, fanden jedoch eine auffallende 
Uebereinstimmuug mit der vororwiiliiiten Falklandfaunu luTaus. Spätcrc 
Funde, über welche A. Ulrich*) berichtete, tniL^cn viel zur genauereu 
Parallelisirung der bezü^rlichen Ablagerungen Südafrikas bei und sind 
datier von besonderer Bedeutung. 

Die devonische Fauna des Kapinndes besteht hauptsächlich aus 
Brachiopoden und Laniellibranchiaten, ähnlich wie die Amazonasfauna 

am Maccurü; die übrigen Thierordnungen sind mehr untergeordnet. 
Duriinter herrschen wieder Conularien, Hyolithen und Trilobiten vor, 

von welchen die beiden ersteren bis jetzt aus dem Aniazonasdevon 
zwar nicht bekannt, aber in Bolivien in z. Th. übereinstimmenden 
Formen genifin sind. wähi-end die Trilobiten besonders durch das 
Auftreten Acaste-artiger Phacopiden in allen drei Verbreitungsgebieten 
einen gemeinsamen Anstrich erhalten. 

Die folgende Liste enthält die wichtigsten Fossilien, welche im 
Amazonasdevon und in Süda&ika in identischen oder analogen Arten 
vertreten sind. 



Anuuantttffebiet 
Crmoideofeste 

Tropidoleptus carinatnsCioDrad sp. 
Vitolina pustulosa Hall 
Streptorhynchus Agaasizi Haitt 

Leptocoelia flabellites Conrad 

Tentacnlites crotallous Salter 
Dalmanltes galea Olarke 



Sadafrika 

Desgleichen 
Desgleichen 
Desgleichen 

Strophomena (Orthis) SuliTani 

Moiris et Sharpe 
Desgleichen (Orthis palmata Morr. 

et Sharpe, 
Desgleichen 

Phacops afncanua Salter. 



In dieser Liste wurde von den Lamcllibranchiaten und Gastro- 
podeD aus dem oben angegebenen Grunde abgesehen ; das Zusammen- 
Yorkommen der angeführten Brachiopoden, welches sich in allen obig^ 
Vergleichslisten wiederholt, ist aber SO bezeichnend, dass schon hieraus 
aliein auf die AUerstlbereinstimmung der Devottfaum am Kap in Sfid- 

*) Ueber zwei atncrikan. Charuktcrformen im Devon Sudafkikftt. N. Jahrb» 

£, MiD., Hpol. etr. iH'.ti. I. Bd., pag. *J73. 

Funier ist m vergleichen: A. bcuüMK: Die geolog. Kotwickelung Südafrikas. 
PetcrmaDii'ä Geograph. Mittheiluugcn 1888, pag. 2:25, suwie A. Ui.uaicu's wiederholt 
dtirte Abhandlung aber BoliTieo, pag. 104—107. 
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ßfrtka mU jeitcr des Amatonasff^ieies geschlossen werden darf. Der 
Tentaculites und die Fbaoopide» der Acaste-Grappe weisen auf eme 
besonders nahe Vei'waadtschaft mit der Maecnrfifauna hin. 

£s ist demnach auch das Devon in SüättfrÜta wie jenes im 
Amasonasgebicte dem (unteren) MiUeldeiHm Nordamerikas gleichzo- 
stellen. 

In Nordafrika*) sind Devonablagemngen durch Ooqujutd ans Ma- 
roliko, durch Ovbbweo aus der Sahara im Fessan und durch Bocbb 
von Taseli bekannt geworden, die dem MUtddewm angehören uod 
wie es scheint reich an Brachiopoden (J^irifer, Ckoneka, Orthis) sind 
und dadurch einige Aehnlichkeit mit dem Amazonaadevon seigen, aber 
freilich mit demselben vorläufig nicht direct Torglichen werden könneo. 
Sie sind aber für unsere weiteren Aoseinandersetznngen insofern 
wichtig, weil sie, weit älteren Gesteinen aulliegend, für Nordafrika 
die Existenz einer mitteldevonischen Transgression beweisen. 

f) Beziehungen zum Devon in AuttraJien. 

Die Faiin<'\ der devonischen Ablagcrun-^cn AustialitMis soll nach 
Ulrich (l. c. pag. 1''9) nacli dem heutiircii Staudr iinscrtT Kenntnisse 
in keine näheren IJeziehunj^en zur bolivianisclien Devoutauna, die eine 
so ausgesprochene Verwandtschait mit der Aniazonasfannu besitzt, ge- 
bracht werden können. l>a i( Ii zu meinem liedaueren nicht über die 
gesaninite einschlägige Literatin verfüge, muss ich mich darauf be- 
schränken zu bemerk*'!), dass wenigstens in lletreff des Alters der 
Dovonalilagerungen Australiens und iiirtr erwiesenen Verwandtschaft 
mit anderweitigen Devongebieten gewisse lieziehuugen zumAmazonas- 
devoD b<\sto]ien. 

In den ältesten Mittheiluiigcii von Soukühy und Moiutis **) über 
die Devonfinina von Neu Siid-Wuh s wird auf eine gewisse Uebcr- 
einstimraung mit der Fauna der Faikhuid-Inseln hiuLrewiesen, deren 
Verhältniss zum Auiazunasdevon oben besprocljcn wurdf. In m: Ku- 
NiNfK's wichtigiM- Arbeit über die pulaeo/oisrhe Fauna des.selhen austra- 
lischen (iebietes ; werden 81 devonische Arten augeführt und 07 näher 

*) Pi^KOM ; Essai d'uQC descript. geolog. du l'Algerie. Annal. de la Soc. geolog. 
XIV, 1883. 

**) SncELscKv: Pfajalcal Descript of New Soutb Wales etc. 184«, pag, S79. 

Recherches stur les fQ8»iiles italtoz. de la Nniiv QaUes du Sud (.Austndie). 
de la Soc. r. des sdeaces de Liige. 2. sär. I. VI, 1S76. 
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beschrieben. Nur 5 davon veiweiseu auf dio Vertretung auch des 
Oberdevou in der bezü^lidion Scliichtenreiln; von Neu Siui-WHles, 
alle übrigen »precliLU liir MitUidnon — nach de Komnck kaum jünger 
als die rbeiuischen Calceulu-Schichten — iiml werden zum Theil mit 
europäischen und nordamerikanischeii Arten vergliclien. Im Allge- 
meinen zeigt die Fauna einen Mischchnrakttr ; der Anschhls^? au die 
europäische Mitteldevonlamia, acheint aber grosser zu .sein, als jeuer 
an die iiordamerikanische. 

Audi die wenigen (mir l)ekaünteni neueren Mittbeilungen über 
das DcYou in Australien von J. Stibklusü und K, Ktheuiduk jun. be-, 
recbtigen zu dem Sihlnsse, dass dasselbe zum grösseren Theile im 
Alter etwa der Hamilton group entspricht, in der Fauna ä/cA Jedoch 
mehr dem Unter-, beziehungsweise Mitteldeton Europas nähert. Es ist 
dies dieselbe Erscheinung, welche noch ausgeprägter aus den bishe- 
rigen Listen der OberBilur-Faana Australiens hervorgebt und beweist, 
daas das palaeosoisehe Meer, deBsea Ablageruagoi sich im dsüieben 
Tbeile des australischen Kontinentes erhalten haben, mit den euro- 
päischen Meeresprovinzen eine leichtere Verbindung besessen haben 
moss, sls mit den amerikanischen. 

g) Beziehungen zum Devon in Asien. 

Die unbezweifelt sehr ausgedehnten und mächtigen Devonabla^ 
gerungen Asiens sind zur Zeit noch zu wenig bekannt, als dass eki 
genauer Vergleich mit anderweitigen Devongebieten möglich wäre. 
Das eine aber erhellt selbst schon ans der oberflächlichen Kenntniss 
der asiatischen Devoniisoneii zur Genüge, nämlich : dass sie sich trotz 
ihres cosmopotitischen Charakters viel enger an die leeskitropais^ 
eds an die amerikamsdie Dewntfama ansMesgen. Dieses wichtige 
Ergebniss verdanken wir hanptsichlich £. Katsbb's Besrbeitung der 
devonischen Versteinerungen, velche Freiher von Ricbthopisk aus dem 
sadwestlicben China mitgebincht hatte*), und jeder neue Beitrag zur 
Kenntniss der asiatischen Devonfaunon"^*) hat dasselbe ebenso be- 
stRtigt, wie die älteren Arbeiten von Aoich bezflglich des persisch- 
armenischen Berglandes, von Hohuaiiik db Hell bezüglich des Albnis, 

*) V. V. RiniTiii-KKN.' rbina, IV. Hd. l'alnoontolocr, 'nioil. iss:^, p.ip. Ifi lo'i. 
♦*) Ueber das von Waktu 188G in der Saltiange \ utdt.'riüdien8 nachgowic- 
s6ne Devon (Purple Saudet. und Salt Marl mit Steinsalz j ist mir leider nichts 
weitere« bekaanc; i*urple Sandatone «oU abrigens nadi Muwuuosa (IS'Jl) and 
NoBTUNO vlt!94) camhrUch sein. 
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von T^^TfrrnATsruEFF iin l AsiKn^Aa Bki betreffii Kleinasieiis luiw. schon 

darauf hii:LrewieseD hatt«-n. 

Die Alt<Tsfeststellunji dfr brtrpff»»nden Devonabla^rrun^'t^i lasst 
in Fol«,'c der spnrlicheo Datf n an Zuverlässiirkeit alltTdin^'s noch zu 
wiinBchen übrig; überail hat mau es ahor vorwio«zend mit walir- 
srhf'inlifh mitf''ldironisichen Ablagenoi»/» n zu thun, dio m''i«t ftansfjr*- 
direnä auf übei-t)iluris<:heD oder älteren G»'biM<'U aufzuiuheii scheinen. 
Der Mischcharakter der Faunen ist überall äeutlicJt hetnerkhar^ wobei 
der Anschlms an Europa aber inniger ist^ als nn Nürdamn-ika. 

Zur Bekräfti,iun'j[ des Angeführte n ^ri nur auf einige neuere 
wieiitige Arbriton über das Devon in Asien hingcwi^'sen. 

Ans Sibirien vom Flusse Deja im Gouvernement Jenissrisk hat 
Alm. Stu K' • TiFHo *) eine devonische Fauna beschriebon. wolclie eine 
bemerkeubwerthe Mengung von weitverbreiteten europäischen Foniicn 
mit chinesischen und etlichen localen aufweist. Sie ist wahi-scheinlieh 
mitteldevonisch und besitzt nur wenige Anklänge an Nordamerika. 
Aehulich scheint das Devon auch in Transbaikalien entwickelt zu sein. 

Von der Insel Kotelnv im hohen Norden Asiens zwischen der 
Lena- und Indigirka-Mündung beschreibt £. Baron von Toll**) 31 de- 
vonische Arten, unter welchen er, ebenso wie Katbeb in China, auf- 
ÜalleDd wenig Localaiten, dagt^gen zumeist cosraopolitische Spezies 
von grosser verticaler Verbeitung auffand, die aus dem letzteren 
Grunde zur Altersfeststellung der bezüglichen Schichten nicht gut zu 
verwerthen sind. Einige Arten, die mit westeuropäischen überein- 
stimmen, lassen aber erkennen, dass die Ablagerungen dem Aßtteldetxm 
angehören. Die G< !^ammtfauna zeigt den innigsten Anschluss an die 
Devoufauna des Urals (siehe weiter unten) und veiräth femer deut~ 
liebe Beziehungen zu jener des sibirischen Festhmdes und Chinas, 
sowie zum Theil auch zu jener Nordamerikas. Directe Beziehungen 
der Devonfauna von Kotelny zu unserer Amazonasfauna sind im Ein- 
zelnen nicht nachzuweisen, wohl aber ist das allgemeine Ergcbniss 
von Bedeutung, dass auch in JSibirirH uml den sich nördlidi an- 
sehUeHsendcn Inseln Ablagerungen mit einer mtMdevüniscken Misch- 
fauna entwickelt sind, die im AUer etwa dem Amatonasdevim ^eieh- 
iitehe» dflrfteo. 

Zu demselben Schlüsse scheint die Devonfanna zu berechtigen, 

•) Materialien zur Keuutniss der Fauna der de%«»a. Ablag. Sibiriens. Memoir. 
de PAcMl de 8t. P^tenbourg. 7. s^r. XXXIV, 1886, pa;;. l. 

**i Die palaeozoiiieheii Verstein. der oensibir. Insel Kotelny. Memoir. de 
l'Acad. de St Pötenbourg. 7. 8«r. XXXVU, iS8t). 
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welche Tb. Tschbbiitschew *) vom Altai im Grenzgebiete zwischen 
Sibirien nnd der Mongolei (Dsnogarei) beschrieben hat Dieselbe um- 
üust Torwaltend Trilobiten, worunter I^mops aUaicus TSchem. mit 
Fkac. 6iMn Katzer tob Maecnra verwandt ist £in weiterer Ver- 
^eich mit der Amazonasfanna ist schon der fszielleo Unterschiede 
wegen — die Ablagernng am Altai besteht wesentlich aus Kalk- 
steinen bei der geringen Anzahl yon Versteinerungen kanm durch- 
führbar. Fflr unsere Zwecke genfigt es darauf hingewiesen su haben, 
dass auch in Mittelasien eine Devonlauoa vertreten ist, welche die 
besflglichen Schichten in das wdere MiUddevM verweist Auch 
jflngere Horizonte des Mitteldevon (mit Spu^er Amssaß) besitzen 
nach TflCHBRzrscHBw im Altai und im Minnssinkischen Kreise Sibiriens 
ihre Vertretung***). 

Besonders henroriuhehen w&ren noch die inhaltreichen Beiträge 
zur Stratigrapbie Centrai-Asiens von £. SuBSef), welche der Erkenntnis 
eines bedeutenden Ümsichs^reifens des mitteldevontschen Meeres ge- 
genftber dem räumlich viel beschränkteren ünterdevon gewichtige 
Stützen bieten. Namentlich ist im westlichen Kuen-Lfin von Bogda- 
zowiiscH eine grosse TVansgression des Mitteldevon auf archaeischer 
Unterlage nachgewiesen worden. Bemerkenswerth ist der enge faum- 
siisehe Änsehluss des eaOrälasiaasehen Mittddevo» an das MUtddwon 
WestewropaSf welcher selbst aus der geringen Anzahl der gegenwärtig 
bekannten Petrefokten erhellt, während an das nordameiikanische 
Mitteldevon nur gewisse cosmopolitische Arten erinnern. 

b) Beziehungen zum Devon am Ural und in Rusaland 

ubecbaupt 

Die genauere Kenutiii^is der Famia der Devoiiabla^ti uiiL^t ii auf 
der übt- und Westseite des Ural, deren Ertorscliunfj M. v. Ghunkwalüt 

*) Materialien zur Kenntniss der deronischeD Faunft des Altai. Yerhandl. 

d. Mineral. Ges. St. Peterslmrg. 1893. 

**) T8<.iiKK.\i>cMKW selbst erklärt die Altai-Fauna für unterdevonisi Ii, wülirrnrt 
sie Kavsku (S. .lahrl). f. Min. etc. ISO.i, II. pag, 374) mit dem iiiitt( Idi v < hIm In u 
Grcifensteincr Kolk paraUelüdrt, den freilich Fuscu uud Malukh ituuter uucii tur 
imterdeToniwli halten. 

AUgem. Geolog; Kart« von Rusalaad. Blatt 1S9. Mäiaoir. du Com. gfolog. 
St r^trrsbour?. Vol. TU. Nr. 4, 1880, pag. 84». 

t) Denkschriften d. nlat^pm.-natn^w. Classc d. Kais. Akad. d. Wissensch, 
zu Wien. LXL Bd. lü^i. (Mit JUciträgeu von Fukcu, v. Mujsisuwica, Tkuock uad 

MaUtcmatisch-oalurwiiisicnschaliiichc Classä. Ib67. 3 
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in ;in*Tk<'iiöeaswerther Weise be;:ounen hatt^, verdankt diu Wiböen- 
.■51 Iiaft liunj>t«äf:l)licb dvm u!i»*n?!üfilirhen Eifer meines verehrten 
Freuüilea Tu. T-<'irpR5TP< hkw, 'rttricher dieselbe in einer Keilie be- 
Ueutfam«>r Werke*» h'^rbeitet ha^ Im Allgeimmeu geht aus' den- 
selben he: vor, dae.s dt-r Anst liius?! d» ? Devon am Ural an da.< hi?-to- 
ri.-'be Devon Westeuropas ein euj^er ist. <h\-- aber auch deutliche 

liun;_'en zum Devon Nordamerikas beitthen. i»urch dieSL' b tzton^n 
werden die Devonablageraagen des Ural mit jenen des Ania^onas- 
gebieteü verknüpft. 

Bezüj.^h*ch (l^ Charaktere der Fauna ist in gewissen Schichten 
bowohl an» ^»'^t.. als au'h am Westabhange des Ural eine Mengung 
von Witrrdt'ion>scJi€H mit uutteldnoniachai Fo^siUt^pen uiclit zu ver- 
k»*nnen. b b meine zunächst am OstabhanL'p di'' dunkelgrauen Ptatlen- 
k dk'» im Gebiete ih r ol>eri'n Loswa und am Westabliange die Kalk- 
Sterne an der oberen Juresan und im l'fa-Thal im Bezirke Njase- 
Petrovsk. TRcwEusYS' jrEw'rt bezuL'li« }i»'n V»'rst<'ineiungi;bsten **) — • na- 
mentlich das Vorkommen von Orthis stnatiüa, Sfreptorhynchus «m- 
braculunt, Atrypa desiiuomnfa. Spirlfer aiicepa, Petttavinns baschhf' 
ricus. Podam. galmtutt. Kayseria lern u. a. — *_'»'b*'n hierüber völlig 
hinreichenden Aufsehlnss. wenngleich der geschätzte Autor selbst die 
bezüglichen Schichten noch /um I nt^Tdevon einbeziehen möchb-- ^ ). 
Es tritt un.s hier dieselbe F-rs- beinun-z entgegen, welche sowohl die 
Devonfauna von der 2bUm Stromschnelle des Maecurü im Amazonas- 
gebiete, als alle übrigen ihr parallelen, oben besprochenen Faunen 
kennzeichnet, die den P>«»ginn des Mittehb'von anzeigen und es dürfte 
daher wohl nicht zu gewagt erecheinen, wenn auch dir besagten dr- 
vonisclifn Schichtenglieder des Urals an die Basis des Mitt-hkinn 
gest( 11t werden. Sie bilden den üebergang zu dt ii tyjiisch mittelde- 
voDischen Ablagerungen, welche im Ural selbst, in den angrenzenden 

*) Dio drei wichtigsten sind: /. Die Fauna des unteren Devon ;im West- 
abiiange de» Uriii. Mit y T»f. Memoir. du lomite g6olog. bt. Pötersbourg. Vol. III. 
Nr. 1. 1886. — f. Die FannA des tuittlereii n. oberen DeTOn am Westabhange 
dei Und. Mit 14 Taf. Ebendert. Vol. III. Nr. 3. 1887. — 8, Die Fauna des nnteren 
Devon am Ostabbange des Ural Bli( u Tat Ebendort. YoL tV. ^>. 8, 1893. 
lu den citirtea Werkeo: /. pag. lU— f), 3. pa;^. 1<>J lu'». 
•♦*) K. Maukkr (N. J&lirb. f. Min. etc. X- Beil Bd. l^'.M•. pag. 73y) bat Un- 
recht, wenn er diese Abhigcnuigen tni unbedingt älter als die Ctiltryugatuä-Stufe 
erklArt Er beliebt sn flbersehen, da«» der Getammtcharakter der Fttunn veaentllch 
doreb mUtddtfMmuthit FoHÜtjpen bestlnunt vird, die bei der Altenfeitftellong 
mehr iu's Gewicht Mefii als die ootbwendiger Weise nach noch mit hernnfge- 
banden Alteren Typen. 
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Gebieten und im ttbrigen Biissland so weit yeii»reitet Bind nnd denten 
zugleich den Beginn der groesen mitteldevonisclien Transgression an, 
welche in Rufl&land so viel deutlicher als in Westeuropa ausge- 
prägt ist. 

Im westlichen Ural ist das Mitteldevon namentlicb in seiner 
unteren, aus bunten Mergeln, Schiefem nnd Sandsteinen bestehenden 
Abtheilung weit veii>reitet Die weiter hinauf folgenden Horizonte 
sind räumlich beschränkter, aber ihrer reichen Fossilfuhrnng wegen 
wichtiger. Sie bestehen wesentlich aus Kalksteinen und Dolomiten. 
TflCHBBSTsonBw Unterscheidet zwei faunistisch scharf getrennte Hori- 
zonte: einen wderm mit Bsniammts hasMiricw Vem. und Pßntamcr, 
paeuäobasdikirkm Tschern., den er mit den rheinischen Galceola- 
Bchichten und den nordamerikanischen Marcellus sbales parallelisirt; 
und einen o&ere» mit Sjpw^er Amsaoß Vom., J^ir, degans Stein., 
Aetimpima ßojfdi Conr., Avieidopeden, Platyeeras usw., welchen er 
mit den rheinischen Stringocephalenschicbten, beziehungsweise den 
nordamerikanischen Hamilton shales im Alter gleichstellt. Diese 
letztere Stufe besitzt starke fannistische Anklänge an unser Amazo- 
nasdevon. 

Ihr entsprechen zunächst die Devonablagerungen des sich im 
Norden an das Uralgebiet anschliessenden Petschoralandes, des nord- 
westlichen Bussland — an der DQna, Lowaty, im Gouvernement Nov- 
gorod, Pleskau, in Livhmd, Kurhmd usw., — sowie von Gentralruss- 
land — an der Dewitza, Endowischtsche, dem Don usw., — wo sie 
flberall durch das massenhafte Vorkommen von Spiri/er Anossoß Vem. 
cbarakterisirt sind*). Im Petschoragebiete ist das von den bekannten 
Domanikschiefem überlagerte Mitteldevon sandig-mergelig, desgleichen 
in Centralrussland bei Jelez, Jefremov, Orel, Woronesch, Tambow usw. 
ist es vorwiegend mergelig entwickelt und Tschbbntsobbw betont, dass 
diese beiden mitteldevonischen Abhkgerungon faunistisch in hohem 
Grade übereinstimmen **) und auch mit dem höheren Mitteldevon des 
Ural und der russischen Ostseeprovinzen enge verknüpft sind. 

Was insbesondere die Devonablagerungcn im nordwestlichen und 
centralen Bnssland anbelangt, so besitzen wir eingehende Darstellungen 
ihrer Verhältnisse von P. K. Wbiijukow ***), ans welchen hervorgeht, 

*) Tu. TfCHEaNyBCHKW, 1. c. 2. — Ferner (h-f-seffim Auiom: Matcrialicu zur 
Kenntniss der devon. Ablag, in Ruasland. Mit 3 Taf. M^moir. du Com. g^olog. 
8t. Pätersbour«?. Vol. I. Nr. 3, 1884. 

*♦) »0 Pioceut der Artcu siiuU beiden gumtiiu. 

***) Die FaiiiiA des deroo. Systems In nordwestL o. centralen Rnssland. 
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(lass das Mitteldevon im Nordwesten des CareureicUes vollstäfidiger 
entwickelt ist als im inittleren Russland, wo nur die bei lt u ohen n 
Vüü den 4 im Nordwesten untei schiedenen Horizonten, nämlich jener 
mit Spirif er l'ftnfnali, Ct/rtina heteroclita, Strophomena Dtdcrtrii usw., 
sowie jener mit tSpirifer Atwssoß in den Woronescher Schichten nach- 
weisbar sind. Die übrigen im centralen Eussland ausfieschiedenen 
Horizonte, d. h. die Scliichten von Jewlanowo mit nttbildcndcn Ko- 
rallen, die Schichten von Jelctz mit Spirifcr Arckiaci und die Schichten 
von Ljebedjan mit Area Ordiana gehören dem Oberdevon an und 
scheinen im Nordwesten Russlands keine Aequivalente zu besitzen. 

Es ist schou von E. Kayseti*) darauf hingewiesen worden, dass 
"Wk.n.iukow''« Altersfeststellnng der Schichten einige Bedenken erregt, 
indem es waiirscheinlich ist, dass die Woronescher Schichten zum 
Theil vielleicht schon dem Oberdevon augehören. Anderseits scheint 
es nicht unmöglich, dass die Jeletzer und Ljebedjaner Schichten e7*cr 
mitteUlevomsch sein könnten. Eine genauere Gliederung der fraglichen 
Schichteiicomplexe wird hierüber Klaiheit bringen. Sicher ist auf jeden 
Fall, dass mittelde\ onische Ablagerungen zum Theil auf silurischer, 
meistens aber auf noch älterer Unterlage über weite Gebiete Russ- 
lands verbreitet sind, so dass über eine ausgedehnte mitteldevonische 
Transgression in diesem Theile Europas kein Zweifel bestehen kann, 
ebenso wenig, wie über den directen Zusammenhang dieses russischen 
Devonnieercs mit jenem Westeuropas einerseits und über Asien nach 
Osten binttber anderseits. 

i) Beziehungen zum Devon in Süd- und Westeuropa. 

Macht sich, wi(> wir im vorhergehenden Abschnitt gesehen haben, 
ausser im Ural, im übrigen Russland die noch ungenügende palaeonto- 
lügisch-stratigraphische Kenntniss der Devonaldagerungen in verglei- 
chender liezieliinig sehr behenmiend jicltend, so gilt dies in noch hö- 
herem Masse von den Devongebilden am 15ospurus und nicht bedeutend 
besser steht es mit jenen in PoI'mi, biv.w. Galizieu. 

Was das Devon am Bosporus anbelangt, so ist die bei der ge- 
ringen Zahl der von dort bekannten Fossilien auffallend grosse Ueber- 

Mitthcil. au8 dem geolog. Cabinet d. k. Uitivei-bit. releriibiirg 18^6. Mit it Tat. 
Ritvtiieh mit deutadi* An«zag. — Früher enchieii iu nittiBcher Spnusbe: Die 
Ablag, des deTon. Systems un enropaeisclien RassUund. 1881. 

*) In einem Referatei N. Jahrb. f. Min. etc. 1887, L pag. 296—8. 
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eiD8timmang mit der deyonischeD Amazonasfattna gendezii ttbcr- 
rasclieud. Die Sehichten füliren*) bei Eelender THpiäoUphu cari- 
natus Conr., Fteurodidytim Omt<miitiopclUamm Yern., bei Rumdi- 
Hissar oder Baltaliman fhmaüonoius lonffieoMdatus Fisch, und Honudon, 
GervUlei Yem., welche nach Glaru mit Homälonoius (CeUfmme) 
aeanihunis Ol. ▼om Maecnrü verwandt sind, w&hrend CrfphaeusAbdidlaM 
Vem. möglicherweise zu Ikdm, (Orffkaeus) BoMna Hartt et Bathb. 
von Erer^ fieziehnngen besitzt. Demaach darf wohl berechtigter Weise 
das Dofon am ßo8porus mU dm Anuusotmdevon gUiekgeaUSU^ also 
mm unteren Mitteldevon einbezogen werden. 

Bezüglich Poicm ist Iftngst bekannt, dass dort dem Mitteldevon 
eine viel grössere Verbreitung zukommt als dem Unterdevon und ist 
gerade In diesem Westeuropa mit Rnssland verbindenden Landstrich 
die mitteldevonische Transgression sehr ausgeprägt. Im Allgemeinen 
scheint sich das polnische Mitteldevon enge an das centralrussische 
anzuschliesscn, allein ein nAherer faunistischer Vergleich sowohl mit 
diesem} als auch mit dem historischen Devon wird dadurch sehr er- 
schwert, dass die neueren Arbeiten aber diese Gebiete**) in palaeonto- 
logischer Hinsicht eine Revision recht zn bedflrfen scheinen, weil man 
es hier sonst mit einer so eigenthflmlicben Mengung von Faunen- 
elementen verschiedenen Alters zu thun h&tte, dass dafttr eine be> 
sondere Eiklftrung gefunden werden mflsste. 

Was endlich das Dtwm in We$kwropa anbelangt, so dürfte ein 
Vergleich unseres Amazonasdevon mit den rheinischen Ablagerungen 
zur weiteren Orientirung durchaus genügen, zumal eine grossere 
Anzahl werthvoller Studien gerade m der letzten Zeit sich die Fest- 
stellung der Beziehungen des rheinischen Devon zu den übrigen devo- 
nischen Verbreitungsgebieten Mittel- und Westeuropas zum Gegen- 
stand gemacht haben, wodurch der allseitige Anschluss sehr erleichtert 
wird und hier nicht weiter ausgeführt zu werden braucht. 

Es sei nun gleich bemerkt, dass im Amazonasdevon namentlich 
die Maecurüfautia deutlich kenntliche Analogien mit dem rheinischen 
Devon aufweist und zwar haupts&chlich mit den CbdZsuncfticAjen 
(oberes Unterdevon), an welche auch das Gestein und die Erhaltung 



*) DsTnunnuL in Boll, de 1a 8oe. g^ol. de Fhuee. T. XXI, pag. 147. — 
TbcmiiAneinrv Le Beepliore et CeaBliiitiiiople. 1S64. — L'Aiie Mineiire, PiM- 
entöl. I8ti6. 

**) Yergl. J. V. SiRarm&DSKi: Studien im poluisclieti Mittelgibir^o. Jahrb. 
d. k. Jt. geol. Reichsanst. Hd. 88, pag. 3i. — St. Zaickcnv Uebcr das Kr«- 

kauer DeYon. Ibid. pag. 47. 
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der Petrefakten überaus lebhaft erinnert. Der letztere Umstand ver- 
w<Mst auf eine nruilogc Bildunyswrisr der hctjcffenden Ablagenmgen, 
wodurch natürlich auch gewisse faunistische Uebereiostiromungen be- 
dingt sind. Wfirde man sich nur allein hierauf stützen, dann müsste 
die Maecurüfauna zunächst mit jener der Cobleazscbichten — der 
unteren und oberen im Sinne Kaysbr's — parallelisiii werden. Da 
jedoch, wie wir oben gesehen liaben, das Maecurüdevon nach der 
von uns nntersnchten Fauna unbedingt der Hamilton group Nord- 
amerikas gleichgest( 11t ^v(>r(ien muss, 80 l&uft die Panüieliairnngs- 
frage anf 0wlH Möglichkeiten hinaus: 

1. entweder haben sich bezeichnende Fossiltypen im rheinischen 
Devonmeer früher, nämlich schon im Unterdevnn, entwickelt als in der 
nordamorikanischen Provins, wo sie erst im Mitteldevon auftraten; 
oder aber 

2. die gcsammte Hamilton group Nordamerikas, die unbezweifelt 
gewisse £aunistiscbe Uebereinstimmungen mit den oberen Coblenz- 
schichten aufweist, ist als oberes Utderdevon^ wie diese selbst, auf- 
zu&ssen. 

Dieses letztere verlangt F. v. Sandbbrqke*) direct, indem er 
nach eigenen Besthnmungen und Vergleichongen folgiende Arten der 
oberen Coblenzschichten in der Hamilton group wiederfindet: 

Ftemrohmaria striata Goldf. 
Pterinea fascunUata Goldf. 
Pter, laem Goldf. 

Ommniffsm llamiltonpmis de Vem. 
SpiriJ'er phalaenn Sandbg. **) 
Pff ffxcfionella lironica v. Buch sp. 
Spirit/rnna reticularis Gmel sp. 
Trcpidoleptus earinatug Cour* sp. — 

und diiraufliiu es tiii' rätii.seihnft eikliirt, „wie sich die Meinung aus- 
bil<h»n konnte, dass die Hamilton '•roup zum Mitteldpvon gehöre." 
Die leitend mitteldevonisclie Rhynclmvlla cuboides Pow. hält er für 
nicht richtig bestimmt, sondern bezieht sie auf lUtynch, procuboidcs 



*) Uolx r die Kntvickelanf der UDteren Abibeil. des deren. Sjetemet u 
Naasau. mm, pag 'j j -95. 

**) Kutsprcchcnd dem Sptr. viun-onatu» Hall ex p., Spir, vtacro^term Siei- 

ningcr, SpJr. paradomu Gossclet (non Scbletheiiu) «rx p. 8oU mar tof der finken 
Bheiaseite vorkommen. 
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Kayser. Die von anderen Autoren Ittr die Annahine eines mitteldevo- 
nischen Alters der Hamilton group angeführten positiven Gründe zieht 
Y. Sanükkrgrr nicht in Erwägung, ubwohl geiade diese die gegen- 
wiLrtig fdst allseitige Anerkennung der Hamilton group als Mittel- 
de von bewirkt haben. Ich glaube mich dieser letzteren allgemeinen 
Auffassung anscbliessen zu sollen und erachte demzufolge von den 
beiden oben angefÜhrUm Möglichkeiten nur die erstere für zullässig. 
£8 ist daher eine ungleicheeitige Enttvickelung gewisser Thiei-formen 
— namentlich TtopiäoUptus carinatm und Korallen vom Pleuroäiäjfmh 
Typus — in der europaeifichen und amerikanischen Provinz des Devon- 
meeres, beziehungsweise eine Zuwanderung aus der ersteren in die 
letztere, anzunehmen. 

Die folgende Liste euthält eine Anzahl bezeichnender Fossilien 
des Amazonasdevon und der ihnen nahe verwandten rheinischen Arten, 
bei welchen die vertikale Verbreitung in Klammem beigesetzt ist 

AmoMomudevan SMmtdtea Devon. 



Fleurodic^fum Amazonicum Katzer 



Ctenocrinus sp. 
Strophomena Hoeferi KtAxet 



Tropidoleptus carinatus Conrad sp. 
Ghonetes Freitasi Rathbun 
Chon. Comstocki Hartt 

Spirifer Derbyt Rathb. 

Spir. Pedroanus Hartt 

Spir. Buarquianns Rafhb. 



Fleurodict. problematicum Goldf. 
und ähnliche Arten (noch un 
Mitteldevon) 

Desgleichen (Goblenzsch.) 

Strophom. piligera Sandbg. na- 
mentlich die als Leptacna pa- 
tricia Steining. angeführten 
Exemplare von Prüm (Ober. 
Goblenzsch.) 

Desifeichen (Goblenzsch.) 

Ghon. sttbqnadrata A. Köm. 

Ghon. sarcinnlata Schloth. (beide 
noch im Mitteldevon) 

Spiril arduennensis Sdmur ex p. 
(noch im Mitteldevon) 

Spir. subcnspidatus Schnur Var. 
alata Kayser (noch im Mittd- 
devon) 

Spir. paradoxus Schloth. sp. 
8p. Dnnensis Kayser 
. Sp. Hercyniae Giebel 
(Goblenzsch.) 
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Amazotmsdcvon 



Riicnüsdtea Devon. 



riatyceras giacUis Katzer 



CapuIuTt Arios Maurer (Haina, 

Mittfitlevon) 



Dalmanitenderüausmanm-Grappe DüSgleichea (MitU^ldcvou). 

Ans der vmsteheDden Liste, in welcher ebenso wie in allen 
froheren, die LamellibrAnchiaten und Gastropoden nnberfickstchtigt 
gelassen wurden, ist zu efsehcn, dass die grossere Anzahl der rhei- 
nischen Fossilarten, welche in analogen oder ydllig Qberrinstimmonden 
Formen im Amazonasdevon vorkommen, noch im Mittddevon vertreten 
ist FreUich bleibt beachtenswerth, rUiss z. B. das wahre Leitfossil 
des Maecurödevon: Spirifcr Huarquiamt analoge Vertreter nur in den 
Gobleuzschichten besitzt und dass der im Devon der Sfidhemisphaere 
so weit verbreitete 7h>pidoleptus earinatus Gonr. sp. im Rheindevon 
(gewühnlieh Sirophomena latieasta genannt) sogar hauptsSchlich in 
den unteren Coblenzsehichten vorkommt*)* Auch die übrigen oben 
genannten nnd sonstigen langtlügeligen Spirileren haben ihre Haupt- 
entwickelnng im rheinischen Unterdevon, während sie im Amazonas- 
g* biet nnd in Nordamerika mi im MOtddev&n eur reithstm EtUfaltung 
gelangt sind. Dasselbe gilt von der Eorallengattnng Plturodieiifymy 
was alles darauf hinweist, dass diese Thiergruppen von Mitteleuropa 
aus, wohl veranlasst durch fortschreitende Veränderungen namentlich 
der bathyuietrischen Verhältnisse des Unterdevon-Meeres, nach der 
sQdlichen Hemisphaere und nach dem heutigen Amerika ausgewandert 
sind, wo sie sich noch Aber das Mitteldevon erhalten haben, ebenso 
wie von den Trilobiten Oalpmene^ von Zweischalem Grammysia, Pte- 
rmm u. a. m., welchen die hier herrsehenden, ihren Lebensbedin- 
gungen entsprechenden gtlnstigen VerhSltnisae eine läugere Existenz 
ermöglichjten. 

Sldzse der walirscheinliclien Vertheilnng von Meer 
imd Festland auf der Erde zn Beginn des Mitteldevon. 

Die in den vorangehenden Absciinitten erläuterten Beziehungen 
des Amazonasdevon zn anderen Devongebieten der £rde haben zu- 

*) Er ist aber nicht aasüchli csslich auf diese beschränkt, wie vielfach, z. B. 
auch Ton Pwcu, angcgcbm wird, toiidem eneheint noch in den RnplincliMhitt- 
fern, die Kaysbb in'a oberste UnterdeTon oder untere MitteldeTon venetst, was 
durch die von Mai krk neuesten» angefahrten Gogongründe (X. Jabrb. f. Hin. etc 
X. BeiL Bd. 189<:, pag. 626—27) keineswegs entkr&flet wird. 
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nächst die ilboraus n;rüsse Verbreitung altmitteldcvonischer Ablage- 
rungen daigt Uiuu, welche sehr häufig transgrodirend über weit iiltcM C 
Schichtenglieder sich ausbreiten und dadurch allein schon beweisen, 
dass mit Beginn der mitteldcvonischen Zeit eine bedeutende Aus- 
dehnung des Weltmeeres eingetreten ist. 

Es ist das Verdienst des genialen E. Suess, zuerst auf die That- 
sache der gewaltig(«n Meerestransgrcssion hingewiesen zu haben, die 
mit dem Mitteldevon begonnen und nocli im Oberdevon angedauert 
hat*). Alle neueren Forschungen in Devongebieten ausserhalb Europas 
haben immer weitere BeweiBe IQr die Richt^krit der SüBss^aehen 
Darlegungen erbracht und auch im historischen De^on Europas selbst, 
wo das Umsichgreifen des mitteldcvonischen Heeres wegen des zum 
grossen Theil ununterbrochenen Zusammenhanges der Schichtenabla- 
gerungen sowohl, als wegen der complicirten LagerungsverhSltnisse 
sehr schwierig su verfolgen ist, treten die besten Kenner der be- 
ztt^ichen Gebiete, Allen voran £. Katsbb und E. Holsappbl far 
die mitteldevonische Transgression ein. Selbst frohere Widersacher 
der SuBSB'schen Auflassung scheinen ihre gegentheilige Meinung in- 
sofern aufgegeben zu haben, als sie nun nicht mehr eine ausschliesslich 
oberdevonische Transgression betonen, sondern diese letztere als die 
Folge und das Andauern des allgemeinen mitteldevonischen Meeres- 
vordringens gelten lassen. 

In keinem Welttheile ist die mitteldevonische Transgression 
so ausgeprägt, wie in Sfldamerika. Fast alle bis jetzt auf diesem 
Kontinente bekannt gewordenen Devonablagerungen sind, der Hamilton 
group Nordamerikas entsprechend, mitteldevonisch; nur rftumlich be- 
schrankte Gebilde scheinen unterdevonisch zu sein, so dass fast überall 
ein Hiatus zwischen Süur, oder älteren Ablagerungen, und Mittel- 
devon besteht; alle besitzen eine in erstaunlicher Weise flbereinstim- 
mende Fauna, welche durch eine eigenartige Mengung älter(>r mit 
echt mitteldevonischen Typen au^ezcichnt t ist, wobei die alten Fonnen 
zum Theil degenerirt erscheinen, wii> üelwrreste einer in beschränkten 
Meeresräumen noch erhaltenen l'\iuna, welcher das vorschreitende 
mitteldevonische Meer neue kräftige Elemente zuführte; die meisten 

♦) Das AntlitK der Krde. II. Bd. 1888, pnj^. 2H7— '^94, hi7— .Tl!). 

**) Von den neuesten diesbezOglichen Arbeiten der beiden Forscher sind 
namcntiich wichtig: Kav.seb: Ueber das Alter der Thüringer Tenta»:uliteu- uud 
N«re!teiitebicbten. Zdiaebtt d. D. geol. Oes 1891, paff. SSS. ~ HouArnn. Dm 
obere H itteldevoD im Rheiniulieii Gebirge. Abhandl. d. preass. geoL Landeiaiiat. 
N. F. Hell 16, 1S9& 
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siiid SeiGfatbfldimgen vod weitgehender petrograpluseher Uebereln- 
stimmiiDg, die sich ak die sand^sen AbUgerangen des mSehtig um 
sich greifenden, die Gesinde zernagenden und zerrflttenden mittel* 
devonischen Oceans darstellen. 80 Tereinigen sich die palaentologischen 
nnd petrographischen Eigenheiten der sfidamerikanischen Deronal^la- 
genügen, nni dieselben redit eigentlich als das fiberzengende Er- 
gebniss der Ablagerangstbitigfceit des vordringenden mitteldeToniadien 
Oceans erkennen zn lassen. Die straUgraphischen VethiltnisBe niiid 
Idder rar Stunde noch zn wenig belcamit, nni sie auch als Beleg 
hiefftr anführen zn können; aber was man darüber bis Jetzt weiss, 
widefspricht der AoAssnng des sndamerikanisehen Devon als GebQde 
des transgredtrenden Mittelderonmeeres in keiner Weise. 

Auf dem lM»igegebeiit*u Käitclien ist veiöu( lit worden ein üeber- 
sichLsbild der Verbreitung von Meer und Festland auf der Erde im 
ersten Abschnitt der mitteldevonisclu u Epoche zu entwerfen. Es ist 
wolil kaum nöthig besondei"S zu bemerken, dass dasselbe nichts mehr 
als eine Skizze sein wiJI, die duicli jeden weiteren Fürticbritt der 
Forschung Aeuderungen erfahren kann. 

Das wahrsclieiolicbe Aussehen, wehlx s die Eitloberfläche zu 
Beginn des Mitteldevon besass, war von dem heutigen gänzlich ver- 
schieden. Der sofort in die Augen springende Hauptunterschied bemht 
darin, dass sich aa Stelle des heutigen Atlantischen Oceans ein grosser 
Kontinent ausbreitete, welcher, soweit unsere Kenntnisse reichen, 
auch den grössten Theil von Afrika mit umfasste und daher aln 
AÜatUisch aethiopischer Kontinent bezeichnet werden kann. Dieser 
grosse, sich in der Meridianrichtnng fast über die ganze Erdlialbktii^ol 
eistreckende Kontinent trennte den Pacifischen Ocean im Westen 
von den enropäisch-asiatiscben Oceantheilen im OsUni und veranlasste 
die in Bezug auf petrographische Beschaffenheit und Gliederung sehr 
bedeutenden Verschiedenheiten der mitteldevonischen Ablagernngen 
der alten und neuen Welt mehr noch, als die faunistisclien Unter- 
Bchiede. Nebst dem oben einzeln dargelegten näheren Aiis< Iduss der 
asiatischen nnd anstralischen Ablagerungen an jeue von Euroj^a als 
an jene von Amerika, sind es hauptsächlich diese Verschiedenheiten, 
welche zur Annahme des grossen Atlantischen Kontinentes zur Siteren 
Devonzeit drängen. 

Erst mit Be^nn der Oberdevonzeit scheint diese gewaltige 
Festhindsschranke dorchbrochen worden zn sein, so dass die beiden 
grossen Festländer der jüngeren palaeozoischen Zeit von einander 
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getrennt worden, die E. Stw'*') als AUoMtis ün Norden (deren Best 
das heutige Grönland wire) und das Gandwdna-Land im Sfiden (um- 
fassend Anstralien, Indien, Afrika und zum Tbeil Brasilien) nnter- 
sehieden hat. In Folge dieses Einbruches quer fiber den Atiantiscfaen 
Oeean herflber konnte weiterhin eine unmittelbars Einwandemng 
europäischer Faunenelemente nach Amerika stattfinden. Daraus erldirt 
sich, dass in dem oberdevonischen Tnlly-Kalk und in der (^emung 
gronp anvermittelt Arten anftreten, deren Stammformen zwar im 
Unter- und Mitteldevon Europas, nicht aber in Jenem Amerikas vor- 
handen waren. 

Die Umrisse des giuBsen AUantisch-aethiopischen Kontinentes 
lassen sich mit einiger Wahrscheinlichkeit reconstruiron, wenn man 
die petrologisehe Beschaffenheit der Litonü-Ablageningea (Seicht- 
ttnd Strandwasserbildungen) entsprechend würdigt und das Auftreten 
von Landpianzen in den Schiebten bcnicksichtigt, weil diese beiden 
Erseheinnogeu, selbst wenn die Fauna noch duixhaus marin wSre, 
die Nähe des Festlandes erkennen lassen. 

Im arktischen Ar'jhij)?! Nonianu'iikas wird das ältere Palaeo- 
zoicum im Liegenden des dortigen Kohlt nkalkt s ans einer bislang 
nicht nfiher gegliedertt n Schichtenreihe von SandstciiKii zusammen- 
gesetzt, welche aber wohl wesentlich mittel- und jnngdcvonisdicn 
Alters sind. Auf den Parry-Inseln führen sie in Zwisclit iist hicbten 
eine fossile Flora, Die Nähe dos Festlandes ist }ii(T zweifellos. 

Am Mackenziefluss, weicher sich unter dem 135" westl. Länge 
von Green wich und ()9' nördL Breite in das nördliche Fiismeer er- 
gi( sst, breiten sich auf der wahrscheinlich vorsilurischen Unterlage 
transgredirend Ablagerungen aus, welche im Alter der Hamilton group 
entsprechen und durch die vielfachen Zwischenlagen sandiger und 
thoniger Natur die N«^he des Stramb's bekunden. Die obenan devo- 
nischen Ablagerungen dt»s Mackenziegebietes bestehen aus Dolomiten, 
Kalken und Mei-geln, deren Fauna mindestens gleich viel Anklänge 
an das obere Mittehlevon und untere Oberdevon Europas besitzt, wie 
an di(* fileiclialten Ablagerungen des New Yorker Gebietes**). DiesiT 
Umstand weist darauf hin, dass wie schon oben bi'uierkt wurde, das 
Atlantische Festland in der jüngeren Devonzeit in seinem nördlichen 
Theile, etwa vom nördlichen Alaslca über die Üudiioa-Bai und die 



*) Autlitz clor F.rilc, T. Bd pa«. r.ijo 11", II. IM pri? .'n; ff. 
**) \VniTFAVFj»: The lossils of the Devim- rucka of the M&ckensie Kiver 
Bado. GoDtiib. to CaumL PaImohL I. im, pag. 197 ff. Hit C Taf. 
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Davis-Strasse quor horübor nach Mitteleuropa zusammenbrach und 
dadurch eine tlirccte Verbindung der auf unserem Kärtchen ange- 
nommonon altiiiitteidevonischen Mackenzic- Strasse mit der europaeischeu 
Dovonpi oviiiü zustande gebracht wurde. Diese Erklärung scheint )>o- 

jiTündet, weil die Einwanderung horliniittel- und oberdevonisclicr 
Faunenelemcute ans Enropa ostwärts über liussland und Sibirien bin 
d(jch wohl nicht, wie man sonst annehmen niiissto, hätte leichtor 
möp:lich soin krninon. '.\\< mus dem nahen ap])alaclü.schen Gebit'to. 
Diese Erwilgnng wird dadurcli niciit hinfälliti. «lass, wie die Fatina 
zeigt, auch in altmitteldevnnischer Zeit eine Einwanderung aus dem 
New Yorker Gebiet durch die Mackenzie-Strasse nach N'>rdpn nur 
schwierig stattfinden konnte. Es ist diesem Umstand auf unserem 
Kärtchen dadurcli hnnn^j iretram n, dass sich darauf das New York- 
Canadische l)ev iiiin r als t'ine Bucht darstellt, die nur eine be- 
schränkte Vcihiuiiuii.u mit der Mackenzie-Strasse und dem niittel- 
devouischcn Noribncrr autweist. Die westliche Küste der Ma( kenzie- 
Strasse ei M ! < iit dui ch das Festland von Alaska und Nurdsihirien 
Rebihlet, W( Iclios allenlings nnr licpotiit tisch, aber nach allen bis- 
lici ii^cn Nachrichten über den gcolo-jiisi lu u Aulbau dieser guldreielien 
Gi'bit Le, die nur aus arcliuei.schen Gebirgsgliedern mit jüngeren als 
mitteldevouischen iiedeckungen zu bestehen scheinen, uicht uuwahr- 
scheinlich ist. 

Die Annahme einer fast ringsum vom Festland eingeschlüssenen 
New York-('anadischen oder Appalachischm IhwM der Mitteldevon- 
mecres, wie sie in unserem Kärtchen eingczciclinet ist, entspricht 
den neueren Korse Ii unijsergebuissen iu diesem ausgcdolinini Gcbii tc. 
Die devoniscliL'u Ablagerungen in einzelnen Tlu ilen desselljcn weisen 
bei aller Uebereinstimmung der llauptzüge der Fauna so bedeutende* 
fuzielle Verschiedenheiten auf, dass sie nur <iurch sehr diflferente 
petrogenetische Verhältnisse erklärt werden können. Das setzt aber 
ein von Festland umschlossenes, hiedurch und durch Strömungen stark 
beeinflusstes Ablagerungsbecken voraus, weil im offenen Ocean so 
bedeutend auf kurze Strecken faziell verschiedene Ablagerungen nicht 
entstehen könnten. Brase bezeichnenden Umstände werden besonders 
von H. S. WiLUAHs *) betont, welcher darauf hinweist, dass durch die 
Devonablagcrungeu geführte Profile in jedem Staate dos Appalachi- 
Bchen Gebietes ein anderes Bild ergeben würden nnd dass eingehende 

'*} On iLe fossil laiinas of the T'ppor Devonian aloiig the lacridiau 7G* :J0^ 
from Touipkitiä ('Ciuuty N'. Y. to liradford Coimty l'a. Uulict. of the ü. S. üeol. 
Sttrvey. 1S84, Nr. 8. 
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ve Igle i eilende Studien vonnöthen sein werden, um eine entsprechende 
Parallel isiiTing der Scliichtengliedfr iliirchzufülir«Mi. Dies gilt nanientlich 
Tom Obei'devon, in welchem nach Wjluahs' Dai st(>llung eine allmillige 
Versandung und scbUessliche Auwfissung (CatskiU groui») eines Theiles 
nnserer Appalachischen Bucht angenommen worden dai-f, die zweimal 
unterbrochen worrlen zu sein scheint durch Ueberfluthungen, welche 
mit einer Zuwanderuog älterer, im offenen Ocean erhaltener Fossil- 
tjpeB verbunden waren. So würde sich das räumlich beschränkte, aber 
wichtige Hineinragen der Hamiltonfauna (zumal der an Brachiopoden 
reichen sog. Itbaca*Fauna) in oberdeTonische Abla^ l uni^^n erklären 
lassen. Wenn nun auch zugegeben werden mag, dass Wiluams' Auf- 
fassung keine völlig einwandfreie sei, so kann doch Qber die sehr 
weitgehenden faziellen Verschiedenheiten der jüngeren devonischen 
Ablagerungen im Bereiche unserer Appalachischen Bucht kein Zweifel 
obwalten« was unserer Annahme zur wesentlichen Stütze dient. 

Weitere schätzenswerthe Stützen für dieselbe bietet die vor- 
waltend sandige Beschaffenheit der oberen Devonschichten und die 
reiche Flora derselben, die J. W. Bawsok aus den Ablagerungen von 
New York, Neu Braunschweig, Neu Schottland und Canada kennen 
gelehrt hat und welche ganz besonders in Mttteldevon-Schichten reich 
an Arten, nameatlidi von Farrenreaten und Gonifereii8tftDiine& ist 
Dies allein ist für die Existenz des nahen Festlandes beweisend. 

lieber die westlichen Vereinigten Staaten hin breitete sich zur 
Mitteldevonzeit zum Theil sicker das offene Heer ans. Namentlicfa 
Kevadn weist ans jener Epoche ausgeaprochene Tie&eebildungen auf, 
wahrend in Kalifornien das korallenreiche Mitteldevon, sowie besonde» 
in Arizona die über zum Theil tief ausgewaschene Unterdlurbildmigsn 
transgredirend sich ausbreitenden devonischen Sandsteinablagerungen 
auf seichtes Meer hinweisen, welches durch die Annahme einer etwa 
der heutigen Serra Nevada und dem südöstlichen Voilande derselben 
entsprechenden Inselgruppe seine Erklärung finden würde. (Vergl. das 
Kärtchen). 

In Südamerika darf man auf Grund unserer heutigen Kenntnisse 
Ecuador, Columbia, Venezuella, die Guyanen und den nördlichsten 
Theil Brasiliens zu Beginn des Mitteldevon als zum grossen Atlantisch* 
aethiopischen Festland gehörend betrachten, welches auch noch das 
östliche Strandgebiet des heutigen Brasilien mit umfasst haben dürfte, 
8o wie es unser Kärtchen andeutet In der dadurch geschaffenen Bucht 
hätten sich allerdings die Seichtbildungen, welche das Amazonasdevon 
repräsentiren, ablagern können; allein würe der Ocean nach Westen 
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hin offen gewesen, so wäre der zum Theil noch mehr aasgeprägte 
Chaiakter der devonisclien Al)Ia<:(>rungen Boliviens und Argentiniens 
als Seichtbildungeii nicht tTklüriich, so dasB wir zur Annalniic cineSi 
das 1u uti<;(> Südamerika von Westen begrenzenden Festlandes ge- 
nötbigt werden. 

Bei der überaus nahen Verwandschaft der mitteldevonischeo 
Ksplandfautia mit jener Boliviens und Brasiliens (vergl. oben) muss 
eine unbehinderte Gommunicotion der Meerestheüe, ans welchen die 
beiderseitigen Ablagerungen staunrien, angenommen werden, weshalb 
das Ätiantisch-aethiopiscbe Festland nicht bis nach Süden in die Nähe 
der FalkhiiKl Instiin ausgedehnt gewesen sein kann, weil dadurch 
eine Festlandsschranke geschaffen worden wäre, die eine wahi-scheln- 
lich i'ben so grosse Fainienverschicdenlicit zwischen dem Kapland 
und Südamerika bewirkt hatte, wie sie zwischen diesem und Europa 
besteht. 

Die Beschaffenheit der altmitteldevonischen Ablagerungen der 
Falkland-Inseln erfordert jedoch die Nähe eines Festlandes, das am 
wahrscheinlichsten dasselbe war, wcklies das ßrasiUatmdie Verbm- 
dungsmeer im Westen begrenzte. So gelangen wir zur immerhin be- 
gründeten Annahme eines süiUicheii Kontlnmff^ zu Beginn der Mittel- 
devonzeit, welcher das südliche Chile und Patagonien mit uinfasst 
und sich ostwärts wahrscheinlich über das scheinbar ganz arcbaeische 
Süd-Georgien ausgedehnt hat. Die westliche firatreckung bis Neu- 
seeland, wie sie auf unserer Karte angenommen wurde, ist zwar eine 
hypothetische, die jedoch vielleicht durch den Hinweis auf den Zu- 
sammenhang zwischen Vulkanismus und Bruchrondein der Kontinente 

— insofern nämlich, als mau die pacifischen vulkanischen Inseln von 
den Oster-Iuseln an über die Marquezas, Samoa und Salomon- Inseln 
als beiläufige nördliche Grenze des alten Festlandes betrachten wollte 

— einigermaasen plausibel gemacht werden kdnnte und indirect dadurch 
zu einer Art Effordemiss whrd, dass bei der näheren Verwandtschaft 
der australischen Mitteldevonfauna mit jener Europas als mit jener 
Nordamerikas, wie es oben dargelegt wurde, eine Festlaudsbarre das 
Äustraliitehe Meer vom grossen amerikanisch-pacifischen Ocean trennen 
musste. — Der grösste Theil Austitdiens mit einem Theil von Neu 
Guinea dürfte Festland gewesen sein, welches sich nach Nordwesten 
über Vorder-Indien ausbreitete und den Indo-autttrdliai^H KontinaU 
bildete. Dieser verband sich in der spätcarbonischen Periode über das 
IndisekeVeFhmdungsmeer hinweg mit dem südlichen Rest des im Norden 
zusammengebrochenen Atlantisch-aethiopischen Kontinentes und dehnte 



Digitized by Google 



Dm AmasouM DeTon. 



47 



sich auch über einen Tlieil des Ikasiliaui sehen Verbiuduugsoieores 
aus, wodurch sich das oben erwiihiite, grosse penutsche Gondwüna- 
Febtlaud der südlichen Halbkugel entwickelte. 

Die Annahme des Indisclien VerbindungFineeres findet ilire I^e- 
gnmdiing in dvm sciion im Sihir deutlich kemitlicljen, weit engeren 
Aiischluss Australiens an Europa als an jS'or(hinierikii. Die Kinwan- 
derung mittcldevonischer Faunenelemente Centraieuropas konnte über 
Ostasien durch diese Verbindungsstrasse in das Australische Meer, 
immer in T.itoralgebieten und daher ohne tiefe Veränderung tler Le- 
bensbedingungen, sicher noch leirlitcr stattfinden. ;ds aus der Appa- 
lachischcu Budit (luer über den liicsscn paciti^cllen Ocean. 

Nördlich vom ludo-austi alisclieu Kontinent im lieutijjen Hinter- 
indien, China und dem angrenzenden Sibirien ist in unserer Karten- 
skizze der Mitteldevon weit eine Anzahl grosser Inseln — bezeichnet 
als Chinesische Inseln — eingezeichnet. Die Annahme der grossen, die 
sibirische Amur- und Küstenprovinz, ferner die chinesische Mand- 
schurei unil Ixurea uniiiissenden Insel, sowie der weiter nordwestlich 
liegenden sibirischen Insel, giündet sich auf den geologischen Aufbau 
dieser Gebiete, die nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisse 
nur aus at haeischen Gesteinen mit jungen Bedeckungen bestehen. 
Die Aiuuilmiie der übrigen Inseln in Innei chmu, iii i t und im Dereiche 
des heutigen südchinesischen Meeres über die angrenzenden Theile 
der rhillipineu, Celebes, Borneo, Hinterindien uml Tongkinu stützt 
sich zwar auch auf die spärlichen, von dort bekannten geulugischen 
Daten, ist aber für diese an jungpalaeozoischen Ablag(>rnngen reichen 
Gebiete für die Mitteldevonzeit doch mehr hypothetisch. Ein dafür 
sprechender WahrscheinlichkeitBgrtmd ist der, dass ein das innere 
China und Westsibirien vom offenen amerikanisch-pacifischen Ocean 
scheidender Insel-Archipel die Beschränlctbeit der wechselseitigen 
Beziehungen zwischen der nordameriksnischen und chinesischen Mittel- 
devonfauna und die n&here Verwandschaft der letzteren mit Europa 
am besten crklSrai würde. 

Im Norden, in's heutige Sibirien hinein, war die Zuwanderung 
der appalachischen Unter- und Mittelfauna gewiss leichter, wie die 
vielfachen faunistischen Uebereinsttmmungen zwischen dem New Yorker 
Gebiet und Sibirien, namentlich den Neusibirischen Insehi (Kotelny) 
und dem Ural, auf welche oben hingewiesen worden ist, genügend 
beweisen. Dem entspricht die auf unserer Karte ersichtliche, ziemlich 
offene Verbindung aber das Bering-Meer hinttber nach Nordasien. 
Immerhin zeigt aber die Fauna dieser nordasiatischen Mitteldevon- 
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gebiete, wie wir ebenfalls oben gesehen haben, gleich deutlich den 
noch näheren Zusammefilmii'^' mit Mitteleuropa, der zweifellos über 
Russland her stattfand. I)i ■ ViuTjchiedenheiten des Devon am Ost- and 
Westabhange des Ural machen es wahrscheinlich, dass zu Beginn der 
Mitteldevonzeit eine sehmale Festlandszungt^ vom nordischen Kontinenl 
her in den russisch-sibirisdu ii Oeean hineingeragt hat. Durch diese 
FesÜandsbarre wird es erklärlich, warum die Mitteldcvonfaunen Central' 
astenS) zumal des Altai uiul des Knen-Lün-Gcbietes, sowie Austra- 
liens einen so engen Auselilnss an diejenige Mitteleuropas zeigen; 
denn die Meeresströmungen dürften durch dieselbe (Iber die genannten 
Gebtete nach Süden in das Indische Yerbindungsmeer geleitet worden 
sein, wie denn überhaupt in Folge dieser Barre die Verbindung von 
Mitteleuropa über Centraiasien nach der südlichen Hemisphäre eine 
»ehr unbehinderte gewesen wäre als um die uralische Zunge herum 
nach Nordasien. Dennoch hlcilu n die mitteldevonischen Gebilde Biu»- 
lands, Centrahuiens und Bil)i) i< ns Ablagerungen desselben, sich von 
Westeuropa ostwärts über Asien erstieckenden Oceans. 

Dieser breitete sich nach Norden über das Petschoraland, Novaja 
Sem^a und Spitzbergen aus und hat sich in oberde\'oniscli<>i Zeit 
noch mehr ausged(;hnt über Theile der zu Beginn des Mitteldevon 
sehr grossen Skandinavischen Imd. Jedoch war diese Transgression, 
welche die Ablagerungen des jüngeren Rothen Sandsteines in den 
russichen Ostseeprovinzen, im nordlichen Norwegen, auf Spitzbergen, 
der Bäreninsel und Tlelleicht auch in Grönland bedingte, eine nar 
flache. Und auch zur llteren Mitteldevonzeit muss dieser Thcil des 
nordischen Meeres verhaitnissmftssig seicht und das Festland in der 
Nahe gewesen sein, wie die Beschaffenheit der Ablagerungen, beson- 
ders der groben Sandsteine auf Novaja Sen^ja beweist. Hierauf basirt 
die FesÜandsnmgrenzung auf unserer Karte, welche die nördliche 
Spitze von Noviga SemQa berührt. Aus eben diesen Erwägungen 
ergibt sich die östliche Begrenzung des grossen Atlantiseh-aethiopischen 
Kontinentes, welche nahe bei Spitzbergen und der Bäreninsel vorbei, 
um Irland hemm, zur Nordwestspitze der Iberischen Halbinsel ihren 
wahrscheinlichen Verlauf genommen haben dürfte. Die nordafrikanische 
Begrenzung des Festlandes wurde in der Karte zu reconstruiren 
versucht nach den spärlichen über die dortigen Mitteldevonablage- 
ruagen vorliegenden, oben angefühlten Daten; sie ist naturgemSss 
recht hypothetisch. 

Zwischen diesem (afrikanischen) Theile des Atlantisch-aethio- 
pischen Festlandes im Süden und der Skandinavischen Insel un Norden 
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breitet Bich das inselreiche Absatzgebiet des historisohen Devon 
Europas mit den sich ihm anschiiessendcn mittel- und westeuiopaei* 
sehen Provinzen ans. Es ist wabrsclicinlich, dass Ungarn mit den 
angrenzenden Theilen Russlands bis über die Krim hinüber nnd mit 
der BalJoinhalbinsel zu Beginn des Mitteldevon eine grössere Insel 
war, die sich bis nach Italien ausgededehnt zn haben scheint, an 
diese gmppirten sich im Westen und Norden mehrere kleinere Inseln 
an (die in unserem Kärtchen nicht alle eingezeichnet werden konnten), 
zanSebst jene des FranzSsischen Centralplateans, der Bdhmiseh- 
mShrischen Platte nnd der westlichen Alpen. Dnrch diese Medäerranm 
Imdn, wie sie auf unserer Kartenskizze benannt sind, nnd das ^ 
nach Deutschland hereingreifende Skandinavische Festland wurden im 
rheinisch-hereynischen Meerestheil einerseits die wechselvollen Abla- 
gemngsverh&ltnisae geschaffen, welche in den faziellen Verschieden- 
heiten des europäischen ilteren Mitteldevon zum Ausdruck gelangen, 
anderseits aber auch wieder diejenigen analogen Absatzbedingungen 
erzielt, welche selbst in entfernten Gebieten eine thatsftchlich über- 
raschende peCrographische und fauuistiche Gleichförmigkeit der Sedi- 
mente bewirkt haben. Ueber Südfrankreich und Spanien nach Afrika 
hinüber einerseits, sowie über Elba, Unteritalien, die südliche Balkan- 
halbinsel, den Bosporus und Kleinasien nach Mittelasien hmein ander- 
seits, scheint der südliche Theil des medUerranen MeareB offen gewesen 
zQ sein, so wie es unser K&rtchen veranschaulicht 

Ein näheres Eingehen auf alle diese Verhältnisse, insbeflondere 
auf die Beziehungen des rheinischen Devon zu dem englischen, fran- 
zösischen und 8]>anischen, sowie zu dem hessischen, thüringischen, 
harzer, böhmischen und alpinen, liegt ausserhalb der Absicht dieser 
Skizze und ist wohl auch entbehrlich, da eben diese Fragen in neu- 
ester Zeit durch Babboib, Fbbch, Holbapvil, Katsbr, Maubbb, Obhlbbt, 
Q. A. eine zum Theil sehr eingehende Erörterung erfahren haben. 

Nur darauf sei, als auf einen überzeugenden Beweis für das 
Mmläige, nUM mckuMM» Vordringen der mitteldevonischen Trans- 
gression besonders hingewiesen, dass in Europa ebenso wie überall 
auf der ganzen Welt, wo beide Stockwerke entwickelt sind, zwischen 
typischem Unterdevon und ausgesprochenem Mittelldevon gewisse 
8chichten§^ieder auftreten, die eine anflbllende Mengnng unter- und 
mittddevonischer Faunenelemente enthalten und dadurch zu Streit- 
objecten bei Altersfeststellungen geworden sind. Da diese Fannen- 
mengung durch die Zufuhr neuer Typen in die sich vertiefenden, 
oder sich neuen Strömungen öffnenden, oder sonstwie zugänglich ge- 
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wordenen untordcvonischen Ahla|Tprungsstatton durch das vordringende 
mUtddei'onische Meer bewirkt ^^orden ist, so müssen die betreffendeo 
Ablagerungen logischerweiso zum Mittddcvon einbezo^'^n vv^rden. 

Durch consequcntes Festhalten au diesem Princip der Alters- 
bestimmung dürften manche widerstreitende Ansichten geeiniirt und 
Widersprüche in der AufTassuns, wie m- solhst bpj demselben Ai^or 
ZQWeileu störend kennt! ii Ii liersortrptpn, i^rl ist sverden k<>nnen. 

Endlich sei uocli darauf hingewM sen, daas, soweit nach den 
heute iel)*'iiHen analogen Thierfonn(>n der mitteMevonischeu Fauna und 
ans der gt'ogiaphischen Verbreitung dieser letzteren von Spitzbergen, 
den Neusibirischeu und Parry-Inseln im Norden bis über die Falkland- 
Insoln im Süden hinaus, geurtheiit wi rileu kann, zur Zrit des Mittel- 
devon auf der ganzen Erde ein ziemlich ijb'ic/itnässiyes tropt selbes 
Klima geherrscht haben moss, welches keine id^matiaehen Zonen er- 
kennen lässt 



V«riac böbH. G4MllaeUft der WlaendiniteB. — DrocHt «n Dr. Bd. Gr^P io fti«. UM. 
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